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Zielmarken der Landwirte
Die Landwirte des Gebiets Pawlodar sind ihren Aufgaben für vier 

Jahre des neunten Planjahrfünfls gerecht geworden. Alle Volkswirt­
schaftspläne sind wie im Ackerbau, so auch in der Viehzucht erfüllt. 
Jetzt ist ihr ganzes Streben darauf gerichtet, im abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts neue Erfolge zu erzielen und gut vorbereitet den Start 
jns zehnte Planjahrfiinft zu sichern. Unser Korrespondent traf sich mit 
dem Leiter der Gebietsverwaltung für Landwirtschaft von Pawlodar Ka- 
biden SHUMABEKOW und bat ihn, auf einige Fragen zu antworten.

„FREUNDSCHAFT": Kabi- 
den Shumabekowitscb, kom­
mentieren Sie bitte die Erfolge 
der Landwirte im sozialisti­
schen Wettbewerb für die ver­
gangenen vier Jahre des neun­
ten Planjahrfünfts.

K. SHUMABEKOW: Im Arbeits­
einsatz für die Erfüllung der Di­
rektiven des XXIV. Parteitags der* 
KPdSU in Vergrößerung der Pro­
duktion von Erzeugnissen der 
Landwirtschaft haben die Acker­
bauern und Viehzüchter gewisse 
Erfolgo erzielt. In vier Jahren er­
füllten sie den Fünfjahrplan in 
der Getreide-, Kartoffel- und Ge­
müseproduktion und -lieferung an 
den Staat und die Volkswirt- 
schaftspläno in der Fleisch-, 
Milch-, Wolle- und Eierablieferung 
für vier Jahre. In der Produktion 
und Lieferung von Getreide waren 
in den vier Jahren des Planjahr­
fünfts die Rayons Irtyschsk und 
Shelesinka voran, in der Produk­
tion und Lieferung von Fleisch 
und Milch — die Rayons Uspenka 
und Pawlodar.

..FREUNDSCHAFT**: Im ver­
gangenen Jahr «ar die Witte­
rung für die Landwirtschaft 
sehr ungünstig, was sich auch 
auf das Futterproblem negativ 
auswirkte. Wie verläuft unter 
solchen Bedingungen die Stall­
haltung des Viehs?

K. SHUMABEKOW: Die Schwie­

^der.FrGundschaft
rigkeiten in der Versorgung unse­
rer Viehzucht mit Futter waren 
wirklich groß, und die Futterratio­
nen sind nur knapp. Jedes Kilo 
Futter ist auf Rechnung genom­
men, und um es besser und mit 
größerem Nutzen zu verwerten, 
wurden und werden im Gebiet Fut­
terküchen gebaut. Gegenwärtig 
funktionieren in den Wirtschaften 
106 solcher Futterküchen, in denen 
das Rauhfutter zerkleinert und 
entsprechend zubereitet wird. Ob­
wohl die Stallhaltung des Viehs 
sehr kompliziert Ist, hat sich die 
Milch- und Fleischlieferung an den 
Staat bereits in der ersten Januar­
hälfte vergrößert. Im Vergleich 
mit der entsprechenden Periode 
des Vorjahrs haben acht Rayons 
die Milch- und sieben die Fleisch­
lieferung vergrößert. Das ist das 
Resultat einer exakteren Arbeits­
organisation. einer besseren Vor­
bereitung der Stallungen und ihrer 
technischen Ausrüstung zum Win­
ter und nicht zuletzt der weitge­
henden Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Vor den Viehzüchtern del Ge­
biete steht In diesem Jahr die Auf­
gabe. an den Staat 180 000 Tonnen 
Milch. 94 000 Tonnen Fleisch. 
6 870 Tonnen Wolle und 88 Mil­
lionen Eier zu liefern. Darum geht 
es Jetzt im sozialistischen Wett­
bewerb.

,,FREUNDSCHAFT": Eine der 
wichtigsten Aufgaben in der 
Landwirtschaft ist die weitere 
Steigerung des Hektarertrags 
der landwirtschaftlichen Kul­
turen. Was wird im Gebiet ge­
tan, um dieser Aufgabe gerecht 
zn werden?

K. SHUMABEKOW: Eine gute 
Ernte kann nur die Verwirkli­
chung eines ganzen Maßnahmen­
komplexes sichern. In diesem Kom­
plex kommt dem Bodenschutzsy­
stem eine entscheidende Bedeutung 
zu. Deshalb wird es in allen Wirt­
schaften ungewandt. Da es aber 
noch an Antierosionsgeräten fehlt, 
ist das System noch nicht hundert­
prozentig eingeführt. Da der 
Herbst trocken war, ist man in 
allen Wirtschaften bemüht, auf 
den Feldern möglichst viel Schnee 
aufzuhalten. Die Schneefurche ist 
in diesem Jahr auf einer fast zwei­
mal größeren Fläche gezogen als 
zur selben Zeit des Vorjahrs. Im 
Gebiet befinden sich etwa 700 
Schneopflüge im Einsatz. Diese 
Arbeit wird sehr intensiv fortge­
setzt. Besonders erfolgreich sind 

darin die Wirtschaften der Rayons 
Irtyschsk. Kraenokutsk, Shelcsin- 
ka, Jcrmak.

Dio Ackerbauern wissen schon 
längst, daß man ohne Dünger nicht 
auskommen kann. Deshalb werden 
mit jedem Jahr immer mehr Stall­
dünger genutzt. In diesem Jahr 
sollen es 2 716 000 Tonnen sein. In 
allen Rayons wurden von den Ver­
einigungen der „Kasselchostechnl- 
kn” Trupps organisiert, die in den 
Wirtschaften die Stalldünger auf 
die Felder transportieren. Fast 
zwei Millionen Tonnen sind schon 
auf den Äckern. Auch Mineraldün­
ger kommen mehr als bisher in den 
Boden.

Sehr wichtig ist die Überholung 
der Landtechnik, und zwar bester 
Qualität. Der Reparaturplan für 
das vierte Quartal 1974 ist erfüllt. 
Erfolgreich geht die Überholung 
auch im ersten Quartal vor sich. 
Wir haben allen Grund zu behaup­
ten. daß die ganze Landtechnik 
rechtzeitig instandgesetzt sein 
wird.

Bedeutende Schwierigkeiten ha­
ben wir mit dem Saatgut zu über­
winden. Mit Saatgut sind die Wirt­
schaften des Gebiets etwa zu 75 
Prozent versorgt. Hier wird der 
Staat aushelfen. Das meiste vor­
handene Saatgut ist geprüft. Von 
1 439 000 Zentner wurden 
1 352 000 für tauglich befunden.

Um die Aussaat in besserer 
Qualität durchzuführen, sind in 
den Sowchosen und Kolchosen 
Agrolehrgânge organisiert. An 239 
Lehrgängen lernen 4 480 Personen.

Abschließend möchte ich sagen, 
daß das fünfte Planjahr nicht nur 
ein Jahr für mehr, sondern auch 
für bessere und billigere Erzeugnis­
se sein wird. Getreide. Milch, 
Fleisch. Gemüse sollen besserer 
Qualität sein. Danach streben jetzt 
die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets, die sich dein 
Unionswettbewerb 1975 ange­
schlossen haben und sich mit gan­
zer Hingabe für die Verwirkli­
chung der gestellten Aufgaben ein­
setzen.

Julia Mfiblbaier, 
Soja Walowa, Ira Gi- 
badulina, Maria Jefre­
mowa, Vale n t i n a 
Knjasewa und Jeka­
terina Kontschurowa 
(v. 1.) aus dem Me- 
tallbearbeitungsw e r k 
von Alma-Ata, arbei­
ten schon für das 
zweite Halbjahr des 
abschließenden Plan­
jahrs. Als Antwort 
auf den Aufruf des 
Zentralkomitees der 
KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk 
haben sie sich ver­
pflichtet, ihr tägli­
ches Soll mindestens 
mit 30 Prozent zu 
überbieten.

Foto: D. Neuwirt

Treue der Partei 
und dem Volk

AN DIE MANNSCHAFT DES BEST-ATOM- U-BOOTS DER DEN ROTBANNERORDEN
TRAGENDEN NORDMEERFLOTTE

Teure Genossen U-Bootfahrer!
Euer Schreiben hat mich tief bewegt. Bei seinem 

Lesen erinnerte ich mich an dlo herzlichen Zusam­
menkünfte mit den Kriegsmarineleuten der Über- und 
Unterwasserschiffe in Nord und Süd. im Baltikum und 
im Femen Osten.

Der hohe patriotische Elan auf Eurem Schiff, wo­
von Ihr in Eurem Schreiben erzählt, ist ein bedeut­
samer Zug unserer Zeit. Aus allen Ecken und Enden 
unseres unermeßlichen Landes treffen freudige Nach­
richten von heißem Bestreben der Sowjetmenschen 
ein, in Erwiderung des Aufrufs des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk, das neunte Plan- 
johrfünft erfolgreich abzuschließen, zu Ehren des 30. 
Jahrestags des Großen Sieges neue Errungenschaften 
an der Arbeitefront zu erzielen, selbstlos für sich und 
für jene zu arbeiten, dlo von den Schlachtfeldern 
nicht zurückgekehrt sind. Die Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges sind stolz darauf, daß Ihre 
Kampftaten im Armeealltag der Soldaten der 70er 
Jahre, in den trefflichen Leistungen der jungen Ge­
neration der Erbauer des Kommunismus fortleben. 
Seid ihres heroischen Ruhmes und ihrer unsterblichen 
Großtaten immer würdig.

Für die Seeleute der Flotte wie auch für alle Kämp­

fer unserer ruhmreichen Streitkräfte sind hohe mora­
lische Kampfe:genscbaften, Kollektivgeist, Freund­
schaft und Kameradschaftlichkeit, grenzenlose Erge­
benheit unserer Leninschen Partei und dem Sowjet­
volk kennzeichnend. Vervollkommnet auch weiterhin 
unermüdlich Eure Kampfausbildung und politische 
Stählung, hebt Eure technische und Seefahrtkultur, 
erfüllt unter beliebigen Verhältnissen vorbildlich Eu­
ro Sohnespflicht vor der Sowjetheimat.

Ich wünsche Eurer Mannschaft, allen Kämpfern, 
den 30. Jahrestag des Großen Sieges gebührend zu 
würdigen. Ich gebe meiner Gewißheit Ausdruck, daß 
die Angehörigen der Armee und Flotte die ruhmvol­
len revolutionären und Kampftraditionen unseres 
Volkes und seiner Streitkräfte, die die Errungen­
schaften des Sozialismus wachsam behüten, heilig 
wahren und mehren werden.

Ich danke Euch für den treuen Dienst an der Hei­
mat.

Mit kommunistischem Gruß

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Fest steht die
Die Mannschaft des Best-Atom­

U-Boote, die vom Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Kon­
teradmiral W. P. Frolow befehligt 
wird, wandte sich mit einem 
Schreiben an dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew. Die U-Bootfahrer der 
Nordinoerfiotte berichten, daß sie 
hingebungsvoll an der Erfüllung 
der Forderungen arbeiten, dio der 
XXIV. Parteitag der KPdSU an die 
Soldaten der Streitkräfte stellte: 
„Alles, was dos Volk geschaffen 
hat, muß zuverlässig geschützt 
werden." Unser Unterseeboot hat 
sich in großen Hochseeschiffahrten 
wiederholt hervorgetan. Es hat al­
le Raketen- und Torpedoschieß­
übungen mit ausgezeichneten No­
ten erfüllt. Über 90 Prozent der

Glückwünsche zum indischen Nationalfeiertag
Der Vorsitzende des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR
N. V. Podgorny hat den Beitrag 
Indiens als eines aktiven Teilneh- 

’ mers an der friedliebenden antiim­
perialistischen Bewegung der Nicht­
paktgebundenen Länder zur Ver­
teidigung der Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker und zur Fe­
stigung des Weltfriedens und der 
Sicherholt hoch einge$chätzt. Der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR tat

Kampfwacht!
Mannschaftsmitglieder haben den 
Titel „Meister im Militärwesen" 
oder eines Spezialisten hoher Klas­
se erworben.

Gegenwärtg rüstet die Mann­
schaft des Atom-Raketenträger­
boots, den 30. Jahrestag des Sie­
ges des Sowjetvolkes im Vaterlän­
dischen Krieg würdig zu begehen. 
Der Kampfruhm der Frontsoldaten, 
ihre Heldentaten sind für die heu­
tige Generation der Soldaten ein 
unversiegbarer Quell der Tapfer­
keit und Standhaftigkeit, des So­
wjetpatriotismus und proletari­
schen Internationalismus. Als Ant­
wort auf den Appell des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk haben die U-Bootfahrer 
beschlossen, neue, noch größere 
Erfolge im Studium sowie im 

dies in einem Glückwunschtele­
gramm an Präsident Fohruddin 
Ali Ahmed zum 25. Jahrestag der 
Ausrufung der Republik.

Der Vorsitzende des Ministerrate 
der UdSSR. A. N. Kossygin, 
wünschte in einem an dio Minister­
präsidentin Indira Gandhi gerich­
teten Gratulationstelegramm dem 
befreundeten indischen Volk Erfol­
ge, Fortschritt und Wohlorgehen. 
Darin heißt es: „Wir sind über­
zeugt, daß die weitere Festigung 

Dienst zu erzielen. Sie verpflich­
ten sich, im abschließenden Plan­
jahr die Reihen der Meister des 
Militärwesens zu mehren, die Ef­
fektivität der Meisterung der Waffe 
und Technik und die Qualität der 
Ausbildung im Kampf- und Mari­
newesen zu verbessern.

Die Matrosen der Nordmeerflot­
te versichern dem ZK der KPdSU, 
daß sie auch künftighin strikt den 
von W. I. Lenin und der Kommu­
nistischen Partei vorgezeichneten 
Weg gehen, die revolutionäre 
Wachsamkeit gegenüber den Um­
trieben des Imperialismus wahren, 
in Reih und Glied mit den sowjeti­
schen Streitkräften zusammen mit 
den Soldaten der sozialistischen 
Bruderländer all ihre Kräfte, und 
wenn es sein muß. auch das Leben 
im Namen der Verteidigung der 
großen Errungenschaften des So­
zialismus hingében werden.

(TASS)

der engen Freundschaft und 
fruchtbaren Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern auf der 
Grundlage des Vertrngs über Frie­
den, Freundschaft und Zusammen­
arbeit von erstrangiger Bedeutung 
ist sowohl vom Standpunkt der na­
tionalen Interessen der Sowjet­
union und Indiens als auch vom 
Standpunkt der Gesundung der 
internationalen Lage in Asien und 
in der ganzen Welt aus."

(TASS)

Alle Reserven nutzend
Die Schafzüchter des Haupt­

stadtgebiets erörterten den Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
und den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrate der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol der Sowjetunion 
über don sozialistischen Unions­
wettbewerb der Werktätigen der 
Landwirtschaft und verstärkten 
den Kampf für die erfolgreiche 
Winterung und die Steigerung der 
Tierzuchtlelstung.

Die Verpflichtungen des bestim­
menden Jahres im Lämmerauf­
zuchtergebnis haben sie Über­
boten. Von jo hundert Mutterscha­
fen bat man lm Durchschnitt 103 
Lämmer erhalten — das ist die 
höchste Kennziffer In dieser gan­
zen Zelt. Besonders haben sich die 
Werktätigen der Wirtschaften des 
Rayons Dahambul hervorgetan, die 
den Schafbostonil um 25 000 ver­
größert haben. Über hundert Bri­
gaden haben die Aufgabe des 
Planjahrfünfte vorfristig bewäl­
tigt.

..In den Wirtschaften", sagt der 
Chefzootechniker der Gebietever­
waltung Landwirtschaft M. Otege- 
now, „werden Immer weitgehender 
Winter- und Vorfrühllngslammun-

Der Sowchos „Suworowskl“, Ge­
biet Zelinograd, verkauft an den 
Staat Milch erster Sorte, die dem 

1 neuen GOST entspricht. Für jedo 
Tonne zahlt man hier 240 Rubel — 
das ist um 20 Rubel mehr als lm 
vorigen Jahr.

Die Errichtung eines Blocks für 
Erstverarbeitung der Milch gab der 
Wirtschaft die Möglichkeit, die 
Qualität der Produktion zu erhö­
hen. Hier wird die Mijch filtriert, 
gereinigt, bis zur nötigen Tempe­
ratur abgokühlt und pasteurisiert. 
Die Ausstattungsausgnben für die 
Errichtung des Blocks rentierten 
sich bald. 

gen durchgeführt, die ermöglichen, 
die Lämmer besser zu erhalten und 
ihr Aufzuchtergebnia zu vergrö­
ßern. Im Sowchos „Kaskelenski'* 
bekam man zwei Jahro hinterein­
ander 118 Lämmer je hundert Mut­
terschafe — viel mehr als früher. 
Hier hat man qualifizierte Kader 
herangebildet, gute Schäfereien 
und winterfeste Räumo gebaut.

Der Schafhirt, Lenlnordenträger 
Mukan Kokkosow aus der Herd­
buchwirtschaft „Kostekski" hat 1m 
vorigen Jahr 190 Lämmer je hun­
dert Mutterschafe bekommen, Tok- 
tamchan Shakypakynowa aus dem 
Krupskaja-Kolchoe, Rayon Naryn- 
kol, — 177, der Held der soziali­
stischen Arbeit Dadesch Amirku- 
Jow aus dem Sowchos . Beriktas"— 
176. '

Weitgehender wird die Mast auf 
mechanisierten Plätzen geführt. 
Wie die Erfahrungen desselben 
Sowchos „Kaskelcnski" zeigen, 
kann man die gemästeten Hammel 
in ihrem Geburtsjahr mit einem 
Gewicht von 40 Kilo zu Fleisch ab- 
llefern. Im verflossenen Jahr lie­
ferte die Brigade Ukebai Bektern- 
bajew zur Erfassungsstelle 3 000 
Hammel mit solch einem Gewicht. 
Von jedem von ihnen schor man 
1,8 Kilo Lammwolle.

Zur Zelt werden auf den zwi­

Erster Sorte
ten dio Viehzüchter aus der IV. 
Abteilung, wo J. Schäfer Brigadier 
ist. Die Molkerinnen Maria Mele- 
schtschenko und Irma Taach haben

Als Antwort auf den Aufruf des 
ZK der KPdSU an dio Partei und 
das Sowjetvolk haben die Farmar- 
belter beschlossen, an den Staat 
700 Zentner Milch mehr als im vo­
rigen Jahr zu verkaufen, und Er­
zeugnisse nur hoher Qualität zu 
liefern. Große Bedeutung wird der 
effektiven Nutzung des Futtors 
baigemessen. Es wird in den Hal­
len angoreichert.

Dlo besten Arbelteerfolgo erzlel- 

schenwirtschaftlichen Mastbühnen 
im Amangcldy-Sowchos und Kol­
chos ..Emgek", Rayon Uigur, etwa 
45 000 Hammel gemästet. Bilan- 
zirte Rationen und die Futterzube­
reitung in Küchen ermöglichen es, 
hohe Gewichtszunahmen bei Mini­
malaufwand von Arbeit und Mit­
teln zu erzielen.

MAn hat vor, die Zahl der Büh­
nen für industrielle Schafmast be­
deutend zu vergrößern. Abge­
schlossen werden dio Bauarbeiten 
in den Sowchosen „Roslawlskl", 
„Sjugatinskl". .Jlijski", „Berik­
tas", „Progreß“, „Ksyldshigdin- 
ski". Es werden Maßnahmen zur 
Erhöhung der Effektivität der Ar­
beit der Viehzuchtbrigaden getrof­
fen. Zur Zeit funktionieren im Ge­
biet 26 Brigaden, wo jeder Mensch 
im Durchschnitt zweimal mehr Tie­
re zu betreuen hat als gewöhnlich. 
Diese Zahl will man noch um vier­
zig vergrößern. In den letzten Jah­
ren haben die Kolchose und Sow­
chose dlo Saatflächen für Gras 
und andere Kulturen erweitert. 
Man hat über 100 000 Hektar Wei­
den mit klolnom Futterertrag und 
Hcuschlägo in der Wüsten- und 
Halbwüstenzono verbessert. Gestie­
gen ist dio Erzeugung Von Futter. 
Sogar in den Witterungsverhält­
nissen nach ungünstigem Jahr 
1974 hat man genug Futter vorrä­
tig gemacht.

(KasTAG)
Gebiet Alma-Ata 

sich verpflichtet, von jeder Kuh 
3 000 Kilo Milch zu melken — das 
ist bedeutend mehr als im vorigen 
Jahr. Zur Zelt liefern dio Farmar­
beiter täglich an die Molkerol 
mehr als 60 Zentner erstklassiger 
Produktion.

(KasTAG)

Schule 
der 
Lokführer

Einer der besten Lokführer des 
Bahnbetriebswerks Pawlodar — 
Wladimir Papenin — machte dies­
mal keine gewöhnliche Fahrt. Er 
führte den Zug nicht selbst, son­
dern kontrollierte die Arbeit des 
jungen Lokführers, gab ihm Rat­
schläge und erklärte, warum man 
gerade so und nicht anders fahren 
muß.

...Den Gegenplan hatte das Kol­
lektiv des Depots schon Ende De­
zember vorigen Jahres auf der 
Vollversammlung als Antwort auf 
dlo Beschlüsse des Dezemborple- 
nums (1974) des ZK der KPdSU 
angenommen. Und auf dem Mee­
ting, das dem Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei, an das So­
wjetvolk gewidmet war/ beschlos­
sen die Eisenbahner, den Plan der 
Güterbeförderung zum 25. Dezem­
ber zu erfüllen, 400 Tonnen Brenn­
stoff einzusparen und dio Selbst­
kosten des Gütertransports unf 0.1 
Prozent herabzusetzen. Der Erfolg 
der Arbeit der Eisenbahner hängt 
in vielem von der Inbetriebnahme 
des Paraloligleises am Abschnitt 
Pawlodar — Zelinograd ab. Einen 
gewichtigen Beitrag leisteten die 
Rationalisatoren. Doch Hauptsache 
ist, daß jedes Mitglied des Kollck- 

' Uva so arbeiten will, wie es dlo 
Bestarbeiter tun.

Man beschloß, im Betrieb eine 
Schule der fortschrittlichen Erfah­
rung zu gründen, dio der Kommu­
nist W. A. Papenin leitet. Er lehrt 
die jungen Lokführer, wie man die 
Besonderheiten der Eisenbahn­
strecke beachtet und den Zug mei­
sterhaft führt.

(KasTAG)

AUS ALLEh

tass-fernschreiber 
■Mmeldet

IV ARSCHAU. „Die Einheit von
* * Denken und Handeln der so­

zialistischen Länder ist die beste 
Garantie der friedlichen Entwick­
lung", hat der Erste Sekretär des 
ZK der PVAP, Edward Gierck, In 
Katowico auf einer Festsitzung 
zum 30. Jahrestag der Befreiung 
der Stadt durch die Sowjetarmee 
erklärt. Er betonte: „Wir werden 
diese Einheit mit allen Mitteln fe­
stigen. Das ist ein fester und un­
veränderlicher Grundsatz unserer 
Politik."

TOKIO. Der zu einem achttügi- 
* gen Besuch in Japan weilen­

de Erste Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates der DDR 
Günter Mittag ist gestern vom 
japanischen Premierminister Takeo 
Miki empfangen worden. Bel der 
Unterredung fand ein Meinungs­
austausch über die Entwicklung 
der Wirtschaftebeziehungen zwi­
schen der Deutschen Demokrati­
schen Republik und Japan statt.

BUDAPEST. Der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommuni­

stischen Partei Griechenlands, Flo- 
rakis und das Mitglied des Polit­
büros dieser Partei, Farakos, weil­
ten auf Einladung des ZK der 
USAP vom 21. bis 26. Januar In 
Ungarn zu Besuch. Während der 
Gespräche, an denen Bola Biszu. 
Mitglied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK. und andere Vortreter 
der USAP teilnahmen, wurden 
Meinungen über aktuelle Fragen 

der internationalen Lago und der 
kommunistischen Bewegung sowie 
über die Beziehungen zwischen den 
beiden Parteien ausgetauscht.

Die USAP und dlo Kommunisti­
sche Partei Griechenlands schät­
zen hoch die Resultate ein, die 
bei der Vorbereitung einer Konfe­
renz der kommunistischen und Ar­
beiterparteien Europas erzielt wur­
den.

kVASHINGTON. Das neue 
’* Wirtschafts- und Energie­

programm der Regierung wird dio 
finanzielle Last der Amerikaner 
nur noch erhöhen. Wie der Presse­
sekretär des Weißen Hauses, Ro­
nald Nessen, mitteilte, werden die 
Brennstoffausgaben der amerikani­
schen Durchschnittefamilie besten­
falls um 275 Dollar und schlimm­
stenfalls um 345 Dollar jährlich 
zunehmen. Dieser starke Ein- 
schätzungsunterscliied ist darauf 
zurückzuführen, daß Fachleute die 
inflationäre Einwirkung der indi­
rekten Preiserhöhung bei Waren, 
die aus Erdöl hergestellt werden, 
nicht errechnen können.

A TUEN. Mehrere tausend 
Menschen haben am Mon­

tag auf der griechischen Insel 
Korfu dagegen protestiert, daß ein 
Zerstörer der 6. USA-Flotte dieso 
griechische Insel ongolaufen hatte.

Als der Schiffskommandant mit 
oinem Wagen in dio Stadt fuhr, 
stellten sich ihm die Demonstran­
ten in den Weg. dio USA-frindli- 
cho Losungen riefen. Erst das Ein­
greifen der Polizei rettete Ihn vor 
oinom Gewaltakt. Bel dem Zusam­
menstoß mit der Polizei wurde ei­
ne Person schwer verletzt.

Mehrere gesellschaftliche Orga­
nisationen von Korfu richteten an 
Ministerpräsident Karamanlis ein 
Protesttelegramm gegen den un­
willkommenen Besuch. Die Behör­

den von Korfu stellten die Forde­
rung. daß der Zerstörer den Hafen 
sofort verlasse.

NIKOSIA. Dlo Vertreter des 
griechischen und des türki­

schen Bevölkorungsteils Zyperns, 
Glafkos Clerides und Rauf Denk- 
tash. haben in Nikosia ihren Mei­
nungsaustausch zum Wesen des 
Zypernproblem» sowie zu anderen 
beide Seiten interessierenden Fra­
gen fortgesetzt.

Der Unterausschuß für humani­
täre Fragen erörterte zur gleichen 
Zeit unter anderem Probleme der 
Suche nach Personen, die nach den 
Ereignissen des vergangenen Som­
mers vermißt werden.

|Z ATMANDU. Erstmals will in •a dieser Saison eine reine 
Frauenexpedition versuohen, den 
Mont Everest, den höchsten Berg 
der Welt, zu bezwingen. Dio 14 ja­
panischen Bergsteigerinner sind 
bereits bei don letzten Vorbereitun­
gen für den Sturm auf den Hima­
laja-Riesen. In der ersten Februar- 
Dekade soll der Transport der 
Ausrüstung von Katmandu zum 
Fuße des Achttausenders beginnen.

Die nepalesische Regierung hat 
für die diesjährige Saison, die 
jetzt begonnen hat, insgesamt 16 
Expeditionen die Genehmigung 
zum Besteigen von Bergen auf dem 
Territorium ihres Landes erteilt. 
Neun der Alpinistengruppen kom­
men aus Japan, die übrigen aus 
Frankreich. Großbritannien, Ita­
lien, der BRD und anderen Lan­
dern.

AUS ALLER 
wraffif

tass-fernschreiber'
hm meldet



Seife 2 • C FREUNDSCHAFT » 29. Januar 1975 •

Unterpfand 
des Erfolgs

Große Erfolge erzielte dlo 
Hauptverwaltung „Glawkustanai- 
strol" lm vergangenen Jahr. Es 
war dies ein Jahr wahrer Stoßar­
beit und wirklich bestimmend für 
das ganze Planjahrfünft Neue Ka­
pazitäten im Asbestkombinat Dshe- 
tygara, in den Bergbau-Aufberel- 
tungskomblnaten Sokolowka-Sar- 
bei und Lissakowsk. das Kamm­
garn- und Tuchkombinat in Kusta- 
nal. die Konditorei in der Gebiets­
stadt das Fleischkombinat In Ar- 
kslyk, das Werk für Großplatten­
häuserbau in Lissakowsk. Wohn­
häuser mit einer Gesamtfläche von
192 000 Quadratmetern, allge­
meinbildende Schulen für 6 000 
Schüler, Vorschulklndcranstalten
— das sind bei weitem, nicht alle 
Objekte, die unser Kollektiv errich­
tet und ihrer Bestimmung überge­
ben hat

Den größten Beitrag zur gemein­
samen Sache haben die Werktäti­
gen des mit dem Leninorden aus­
gezeichneten Trusts „Sokolowrud- 
stroi“ geleistet. Sie haben das 
Programm der Bau- und Montage­
arbeiten für die vier Planjahre 
vorfristig bewältigt und hohe 
technisch-ökonomische Kennziffern 
in allen Sphären ihrer Tätigkeit 
erzielt Besonders erfreulich ist 
der Umstand, daß alle Bauobjekte 
hoch elngcechatzt wurden, nur mit 
„gut" und „ausgezeichnet". Im 
Laufe dea ganzen Jahres hat das 
gesamte Kollektiv rhythmisch und 
organisiert gearbeitet und syste­
matisch den Plan nach dem Um­
fang der Bauarbeiten, in der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und Senkung der Gestehungsko­
sten der Bau- und Montagearbei­
ten und in der Gewinnerzielung 
erfüllt Wo dieses vortreffliche 
Kollektiv auch immer tätig war — 
sei es in Rudny, Arkalyk oder Ku- 
stanal — überall wurde seine Tä­
tigkeit durch exakte Arbeitsorga­
nisation und gute Qualität des Ge­
leisteten gekennzeichnet. Trotz der 
komplizierten Arbeitsbedingungen
— die Bauobjekte sind auf einem 
großen Territorium verstreut hat 
das Baukollektiv seine sozialisti­
schen Verpflichtungen erfüllt und 
im Vorjahr war cs drei Quartale 
nacheinander Sieger lm soziali­
stischen Wettbewerb der Bauorga­
nisationen des Ministeriums für 
Schwermaschinenbau der UdSSR. 
Auch im vierten Quartal hat es 
große Erfolge erzielt.

Vortrefflich haben die Bauarbei­
ter des Trusts „Shclesobetonstroi. 
detal" gearbeitet die etwa 
300 000 Kubikmeter Stahlbeton- 
konstruktiouen hergestellt haben. 
Das übertrifft die Leistungen von 
1978 um 18 Prozent, dabei hat 
sich die Arbeitsproduktivität um 
8 Prozent gesteigert. Auch dies 
Baukollektiv wurde nach den Er­
gebnissen der drei Quartale 1974 
mit der Roten Wanderfahne des 
Ministeriums für Schwermaschi­
nenbau der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Bauarbei­
ter ausgezeichnet Auch lm vierten 
Quartal hat das Trustkollektiv 
tüchtig gearbeitet

Erfreuliche Ergebnisse hat der 
Häuserbautrust erzielt. Von den
193 000 Quadratmetern in Nutzung 
genommener Wohnfläche wurden 
123 800 Quadratmeter nachdem 
Bngaaenvertragverfahren gebaut 
Einzelne Brigaden haben hohe Lei­
stungen erzielt Die Brigade Alex­
ander Naimuschin aus dem Trust 
„Sokolowrudstroi" hat ein 129- 
Familienhaua 26 Tage vor dem 
festgsetzten Termin errichtet. 
Durch die Ökonomie von S78 Ar­
beitstagen wurden 2 200 Rubel ein­
gespart dlo Arbeitsproduktivität 
stieg dabei um 16 Prozent. Die Bri­
gade Derkatech aus demselben 
Trust hat dio Bauzeit eines 360- 
Familienhauses um 66 Tage ge­
kürzt, die Brigade N. Oschtschep- 
kow aus dem Trust „Kustanal- 
tjashstroi" hat ein 64-Familien- 
haus 23 Tage früher als vorge­
merkt errichtet. Nebenbei gesagt
— von den 56 Mitgliedern der Bri- 
gade Oschtschepkow haben 12 
Hoch- und Fachmittelschulbildung, 
viele studieren fern.

Hocheffektiv arbeiten die Briga­
denkollektive von Nikolai Maxi­
mow uus dem Trust „Kasasbest- 
atroi" und Stepan Grlnew aus dem 
Trust „Sokolowrudstroi".

78 Brigaden haben 1974 vor­
treffliche Arbeitoerfolge erzielt.

I M Verlag „Kasachstan" lat
* Ende 1974 ein Buch In 

deutscher Sprache erschienen, in 
dem ausführlich über das Leben 
und Wirken Emanuel Quiring«-), 
eines standhaften Kämpfen aus

•) P. P. BatschlnsJd, M. B. Pe- 
relman. V. E, Quiring „EMANUEL 
J. QUIRING" Verlag „Kasach­
stan-, Alma-Ata, 1974

Sie wurden mit Ehrenurkunden der 
„Glawkustanaistrol" und des Ge­
bietegewerkschaftskomitees der 
Bauarbeiter bedacht. 30 Spitzen­
reitern des sozialistischen Wettbe­
werbs wurde der Titel „Bester des 
Berufs" zuerkannt sowie ein Geld­
preis von 100 Rubel überreicht 
Darunter sind der Maurer aus dem 
Trust „Kustanaltjashstroi" Rein­
hold Urich, der Montagearbeiter 
aus dem Trust „Kasasbeststroi" 
Michail Stegner und andere 60 
Bestarbeiter der Bau- und Indu­
strieproduktion bekamen das Ab­
zeichen „Aktivist des neunten 
Planjahrfünfto" und ein Wertgc- 
echenk.

162 Brigaden, denen 3 700 Per­
sonen angehören, griffen die In­
itiative des Baggerführers J. An­
toschkin aus dem Bergbau-Aufbe- 
reitungakombinat Sokolowka Sar- 
bal, auf und haben persönliche 
Fünfjahrpläne für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erarbei­
tet. 50 Kollektive davon haben be­
reits 1974 ihre sozialistischen 
Verpflichtungen für das neunte 
Planjahrfünft eingelöst.

Daß die Bau- und Industrie©» 
ganlsatlonen der ..Glawkustanai­
strol'- das vergangene Jahr erfolg. , 
reich abgeschlossen haben, ist | 
ebenfalls das Resultat der Vervoll- i 
kommnung der Bautechnologie und I 
der Einführung neuer Technik. I

Das Abschlußjahr des Planjahr- I 
fünfte hat bereits begonnen. Es [ 
übernahm die ruhmreiche Stafette 
vom vierten, Ix-sümmenden Plan­
jahr. Jcdor Arbeitstag mehrt die 
Zahl der Kollektive, die sich in lh- | 
ren Versammlungen und Aktiven 
neue Ziele stecken, neue soziali­
stische Verpflichtungen überneh­
men, die die Erfüllung und Über­
erfüllung der Auflagen des ab­
schließenden Planjahrs Bichern.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rate der UdSSR, des Zcntralrates 
der Gewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Uber den soziali­
stischen Unionswettbewerb der 
Werktätigen der Industrie, des 
Bauwesens, des Transports um die 
vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschallsplans für 1975 und den 
erfolgreichen Abschluß des neun­
ten Planjahrfünfta" übernahm das 
Kollektiv des Trusts „Sokolowrud­
stroi" neue erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen für die vorfristi­
ge Erfüllung der Auflagen des ab­
schließenden Planjahrs. Murcii Stei- 
gerung der Arbeitsproduktivität, i 
Hebung des Wirkungsgrades der 
Bauproduktion und Verbesserung 
der Qualität der Bauarbeiten will 
das Baukollektiv den Plan der Ver­
tragarbeiten zum 5. Dezember 1975 
erfüllen, die Produktionskapazität 
für die Aufbereitung von 2,5 Mil 
lionen Tonnen Eisenerze, eine Ver- 
suchs-Industrle-Werkabtellung lm 
Bergbau - Aufbereitungskombin a l 
Sokolowka-Sarbal und andere Ob­
jekte vorfristig in Betrieb setzen. 
Das Kollegium des Ministeriums 
für den Bau von Betrieben für die 
Schwerindustrie der Kasachischen 
SSR und das Präsidium des Repu- 
blikgewerkscbaftskomi t e e s der 
Bauarbeiter haben die sozialisti­
schen Verpflichtungen des Kollek 
tivs aus „Sokolowrudstroi" gebil­
ligt und sie als Beispiel empfoh­
len.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen des Kollektivs „Glawku- 
stanaistroi" ist vorgesehen, den 
Plan der Bau- und Montagearbei­
ten für 1975 zum 29. Dezember zu 
erfüllen, die sozialen, kulturellen 
und andere Versorgungsvorrich- 
tungen 5 Tage vor der Frist ihrer 
Bestimmung zu übergeben. Wenn 
sich 1974 die Zahl der Brigaden, 
dio nach der Slobin-Mathode ar­
beiten, von 28 auf 48 vergrößert 
hat, so werden es in diesem Jahr 
65 werden.

Der Arbeiteelan, die schöpferi­
sche Initiative der Schrittmacher 
der Produktion gestatten uns zu 
behaupten, daß unsere Bauleute im 
abschließenden Planjahr neue hö­
here Zielmarken erreichen werden.

M. KUSNEZKI, 
stellvertretender Leiter der 
„Glawkustanaistroi"

A. HEINZE,
. Abteilungsleiter für Invest- 

bau in „Glawkustanaistroi" 
Kuala nai

Ein Kämpfer aus der Leninschen Kohorte
der Leninschen Kohorte der bol­
schewistischen Partei, berichtet 
wird.

Was brachte den deutschen Jun­
gen aus dem weltvergessenen Ort 
Fresental (damals Kreis Nowou- 
sensk, Gouvernement Samara), der 
dank der Fürsorge des Vaters Bil­
dung genossen bitte und der wie 
auch sein Vater den stillen Posten 
einès BexlrkMchralbera bekommen 
konnte, in den Strudel der revolu 
lionären Bewegung? Was machte 
Ihn zum Berufsrevolutionär, zu 
einem beliebten Führer der Arbei­
ter von Jckaterlnoslaw (heute 
Unopropetrowsk) und später zu ei. 
nem der Begründer der Sowjet­
macht In der Ukraine, zu einem der 
Begründer der Kommunistischen 
Partei (Bolschewlkl) der Ukraine 
und zu einem der ersten und ein­
flußreichsten Führer dieser Partei? 
Antwort auf diese und viele andere 
Fragen findet der Leser in dem 
Buch „Emanuel J. Quiring".

In Petersburg, als er von der 
Partei als Sekretär der bolschewi­
stischen Fraktion In der Reichsdu­
ma und des Abgeordneten A. Ba­
dajew geschickt wird und seine

JOSEPH Iwanowitsch kam 
punkt zehn. Und nicht al­

lein. Mit einem großgewachsenen 
blonien Bund en.

...Macht Euch bekannt, das Ist 
Leo", stellte er mir den Burschen 
vor. .Ar kam. um mit mir Neuig­
keiten au teilen:-'

| Leo erzählte von seinen Freun­
den aus dem Studentei.bautrupp,

1 von dem Wohnhaue lm Sowchos 
„Koratalski", das er mit seinen ei- 

| genen Händen gebaut hat. In den 
1 Augen des Jünglings strahlte 

I Freude und Genugtuung...
| Joseph Iwanowitsch Taer erin­
nert sich an seine erste Begegnung 

'mit ItoO. Es war lm Warenhaus. 
, Taer wollte gerade zum Ausgang 
|gehcn, als er einen Jungen erblick­
te. der sich eilig, mit einem Paket 
in der Hand, durch dio Mänge 
drängte. ..Der hat sicher was ge­
klaut". dachte er. Daran war nicht 
zu zweifeln, denn der Junge geriet 
in große Verwirrung und wußte 
nicht, was anfangen.

Was sollte nun Joseph Iwano- ' 
witsch unternehmen, dio Verkäufe-

MH Hilfe der älteren
Der Abend hatte viele bewegt 

und tief gerührt. Man gab Anna 
Sperling und David Penner das 
Geleit in den Ruhestand. David 
Petrowitsch war beinahe sein gan­
zes Leben Pferdewärter im Kol­
chos „Iskra" in Sofljewka. Rayon 
Schtscherbakty. Als de’ Kolchos 
später dem Sowchos „Sosnowski" 
einverleibt wurde, pflegte D. ftn. 
ner auch weiterhin die Sowchos- 
pferde. Hier in Sofljewka verlief 
auch Anna Iwanownas arbeitsrei­
ches Leben. Sie war Melkerin, 
pflegte Kälber, züchtete Schweine. 
Überall arbeitete eie gewissenhaft 
und fleißig. Deshalb zollte man ih­
nen jetzt, wo sie in den Ruhestand 
übergingen, rechtsmäßigen Tribut. 
Die Komsomolzen von Sofljewka 
hatten beschlossen, ihnen zu Ehren 
ein Laienkunstkonzert darzubieten 
und hatten viel und lange geübt.

Der geräumige Klub konnte 
kaum alle Menschen fassen, die die 
Sowchosveteranon ehren wollten. 
Nachdem die vielen warmen Wor­
te verklungen waren, begann das 
Konzert. Die Laienkünstler sangen 
viele Lieder, rezitierten Gedichte 
über unsere Zeitgenossen, Men­
schen der Arbeit. Alle im Saal 
wunderten sich, denn es schien, als 
soion die Lieder und Gedichte für 
die neugebackenen Rentner ge­
schrieben. Besonderen Erfolg hatte 
der Mochanlsator Ferdinand Bieg­
ler mit seinen deutschen und rus­
sischen Liedern. F. Biegler ist 
keiner von den jüngsten mehr. In 
seiner Jugend war er ein leiden­
schaftlicher Laienkunstfreund. Die 
se Neigung hat er mit den Jah­
ren nicht elngobüßt. Ja umgekehrt. 
Viel Gefühl und Herzenswärme

Das Kollektiv dea Sowchos „Put 
Iljitscha'V Rayon Sowjatskl, hat 
sich dem sozialistischen Unions­
wettbewerb angeschlossen und will 
noch besser arbeiten. In diesem 
Jahr kämpfendlo Werktätigender 
Wirtschaft für dlo Erzielung von 
18 Zentner Getreide je Hektar und 
2 400 Kilo Milch jo Kuh.

Im vorlgon Jahr betrug der 
Milchertrag lm Durchschnitt 2 222

erfolgreiche Tätigkeit zu verspüren 
ist, beginnt ihn auch die Ochranka 
zu beschatten. Die Ochranka gibt 
Ihm den Decknamen Mochowol. Aus 
Petersburg aujgewieaen, begleitet 
ihn dieser Deckname nach Jeka- 
terlnoelaw, wo er unter den Indu­
striearbeitern bolschewistische 

.Agitationsarbeit führt. Von hier 
führt sein Wog in die sibirische 
Verbannung, aus der ihn erst die 
Februarrevolution bcfroitc.

Als im Jahre 1906 der achtzehn, 
jährige Emanuel das Dorf verließ, 
nach Saratow ging und in einer 
Apotheke als Lehrling zu arbelton 
begann, hutte er sich fest ent­
schlossen, nlo mehr Ins Dorf zu. 
rückzukehren. Er kam nach Sara­
tow, um sich weiter auszubilden, 
Verbindung zu revolutionär ge. 
slnnten Jugendlichen aufzuneh­
men und sich am Kampf gegen die 
soziale Ungerechtigkeit zu beteili­
gen. In Saratow studierte er dis 
erste marxistische Literatur. Hier 
Ist der Anfang seiner politischen 
Laufbahn, indem er nicht nur an 
politischen Manifestationen teil­
nimmt, sondern auch aktiv an Ihrer 
Organisierung mltarboltet. Über

Mr eigebiges Merz
rin oder schließlich einen Milizio­
när rufen? Taer tat weder das 
noch Jenes. Er faßte den Burschen 
an der Hand und führte Ihn zur 
Seite. Nach langem Gespräch gab 
Leo das „Gekaufte" wieder zurück 
und bat bei den Verkäuferinnen 
um Entschuldigung...

Von jonor Zolt an sah man oft 
die beiden in den Straßen der 
Stadt: den bejahrten Mann mit 
den weißen Schläfen, und don jun­
gen forschen Burschen. Gemeinsam 
glngon sie in den Stadtpark, ans 
Soeufer. Ins. Kino und in das örtli­
che Museum. So wurde Joseph 
Iwanowitsch Leos Erzieher und 
Freund, wlo es mancher eigener 
Vater nicht Ist...

Und nun spazieren wir durch die 
Stadt und sprechen über das Leben 
und die Schicksale der Menschen. 
J. Taer erzählte über prachtvolle 
Leute, seine Arbeitskollegen, das 

füllen seine Lieder. Die Zuschauer 
spendeten den Laienkünstlern 
wohlverdienten Beifall, Ferdinand 
Biegler erntete mehr Beifall ab 
alle anderen.

Laienkunstkonzerte sind in der 
dritten Sowchosabtcllung des „Sos- 
nowäki-- keine Seltenheit. Nicht 
immer waren sie gelungen und 
auf der Höhe. Hier in der Abtei, 
lung arbeiten viele Jugendliche 
z. B. Jakob Suckau. Fahrer, Theo­
dor Heinrichs, Viehwärter, u. a. 
Alle Komsomolzen haben gesell­
schaftliche Aufträge und erfüllen 
sie pflichtgemäß. Regelmäßig —er­
den Versammlungen der Komso­
molorganisation der Abteilung 
abgehaltcn. In einer solchen Ver­
sammlung schlug Nina Michaje- 
wa, Sekretär der Komsomolorgani­
sation, vor. einen Laienkunstzirkel 
zu organisieren: „Im Nachbardorf 
Sosnowka bietet die Jugond gute 
Konzerte dar. In Srctenka eben- 
falls. Und wir?"

„Dle^aus Sosnowka sind In die­
ser Sache gewiegt. Können wir un­
sere Kräfte mit ihnen messen?" 
ließ sich Viktor Penner argwöh­
nisch hören.

Der Komsomolorgai 
Klubleiter Franz P< 
darauf: „Übung mach 
ster."

Kurz und gut, Nina Michajewa 
bat Ihre Kollegoa, Lehrer an der 
hiesigen Achtklassonschulc, um 
Hilfe. Maria Vogt, Gcschlchtslch 
rerin, Wladimir Vogt, Sportlehrer, 
Galina Podkorytowa, Physiklehre­
rin, waren sofort einverstanden. 
W. Vogt spielt Bajan. M. Vogt und 
G Podkorytowa haben Talent lm

lator und 
ner sagte 
den Met­

Wettbewerb—allumfassend
Kilo je Kuh. Die Melkerinnen L. 
Baranowa, F. Wrshez, W. Schusch- 
kowa erzielten einen Milchertrag 
von 3 000 Kilo.

Von den ersten Tagen des neuen 
Jahres an tun die Viehzüchter al­
les Mögliche, um die Viehwinte­

Astrachan kommt er 1912 nach 
Petersburg und tritt der Partei der 
Bolschewiki bei. Für die Sache die. 
ser Partei setzt er sich bis zu sei­
nem Lebensende voll und ganz ein.

Die Autoren des Buches sind gu­
te Chronisten. Sie geigen an vielen 
Beispielen, wie dar rastlose treuer­
gebene Leninist Quiring Hand an­
legt bei der Errichtung und Festi­
gung der Sowjetmacht in der 
Ukraine, wie er später Siege er­
strebt lm Bürgerkrieg, ungebeugt 
und prinzipienfest gegen die ört. 
lichon Nationalisten, gegen die 
Trotzkisten und andero Spalter 
der Partei kämpft.

Es gäbe eine umfangreiche Liste 
wollte man all dlo verantwortli­
chen Pasten aufzählen, die ihm 
die Kommunistische Partei an. 
vertraut hat.

Bedeutendstes Ereignis im Leben 
Emanuel Qulrings war der Tag, 
als er sich im Juli 1918 zum er. 
stenmal mit Wladimir Iljitech Le­
nin traf. Lenin unterhielt sich vor 
der Eröffnung des 1. Parteitags der 
Kommunistischen Partei, (Bolscho- 
wlki) dor Ukraine mit einer Grup­

Hüttenwerk, dem er 25 Jahre sei­
nes Lebens gewidmet hat.

„In unserem Werk arbeitet ein 
einträchtiges Kollektiv wie eine 
große Familie", sagte Taer und 
wandte sich an Leo: „Du wirst 
doch sicher wieder Ina Werk zu- 
rückkohren, wenn du dos Techni­
kum absolviert hast?"

„Das steht fest", erwiderte Leo. 
„sobald ich ausgelornt habe, kom­
me Ich wieder in unsere Halle..."

Wie sich dieser Junge verändert 
hatl Vor paar Jahren konnte man 
kaum mit Ihm sprechen. Heute Ist 
er erwachsen und ernst. Und das 
dank seinem Erzieher Joseph Iwa- 
nowitsch Taer, der ein großes Le­
ben hinter sich hat, und sich noch 
an so manches erinnern kann. Ar­
beiter im Odessaer Hafen, Flucht 
vor Verbannung. Kämpfer der Ro­
ten Garde während des Bürger­
krieges. Begegnung mit M. W.

Kollegen
Singen. Die Komsomolsekretärin 
besuchte auch Ferdinand Biegler. 
Sie fand für ihn warmo Worte und 
gewann ihn für die Laienkunst 
wieder.

Der Umstand, daß Lehrer und 
Sowchosveteranen bereit waren 
mitzilmachen. flößte den Jugendli­
chen Mut und Glauben an ihrs 
Kräfte ein. Sie übten fleißiger und 
eifriger. Nach der ersten Nummer 
des Konzerts schwanden die letz­
ten Zweifel. Die Komsomolsekretä­
rin hatte mit den zwei Liedern 
den Anfang gemacht und stürml- 
sehen Beifall geerntet. Aufs wärm, 
ste nahmen die Zuschauer den Ein. 
akter auf. Jakob und Franz Pen­
ner hatten die Rollen darin über­
nommen.

Seither sind die Laienkünstler 
schon selbstsicherer. Zu den Pro­
ben kommt auch manchmal der 
Sekretär der Abtollungspartelorga. 
nlsation Alexej Torubara. Er ver­
steht was von dor ganzen Sache 
und gibt Ratschläge.

Nach einem gelungenen Kon­
zert trat der Mechanisator Alexan­
der Obert an die Komsomolsekra. 
tärin heran:

„Herzlichen Dank für eure Be­
mühungen. Ihr macht es gut. Mel. 
nes und nicht nur meines Erach­
tens — nur zu selten. Bitte orga. 
nisiert öfters solche schönen Aben­
de."

Viktor Ponner fühlte sich sehr 
geschmeichelt, wurde rot und ant­
wortete für allo:

„Wir werden uns redlich be­
mühen."

P. SAKIN

Gebiet Pawlodar 

rung musterhaft durchzuführen.
Die Melkerinnen L. Baranowa. 

L. Dolbnja. M. Aubaklrowa und 
andere wollen lm abschließenden 
Jahr des Planjahrfünfto nicht 
3 000 Kilo, sondern 3 200 Kilo be­
kommen. Die Viehzüchter sind be­

Buchbesprechung

pe Delegierten des Parteitags, zu 
denen auch Quiring gehörte.

Das Gespräch mit Lenin machte 
auf Quiring einen bleibenden Ein­
druck. Sein verflossenes Leben 
wurde ihm klarer und das zukünf­
tige trat deutlicher vor seinen 
Augen auf.

Neben seinem unermüdlichen 
Wirken als Partei, und Staatsfunk­
tionär war Quiring auch einor der 
ersten Gelehrten des Sowjetlandes, 
dem der Doktorgrad für ökonomi­
sche Wissenschaften vorliehen 
wurde.

Etwas zu kurz gekommen ist in 
dem Buch der Moskauer Lebensab­
schnitt E. J. Quiring», als er er­
folgreich auf leitenden Posten im 
Obersten Volkswirtschaftsrat der 
UdSSR, in dor Staatlichen Plan, 
kommisalon der UdSSR, im Volks­
kommissariat für Verkehrswesen, 
im Ökonomischen Institut der Ro­
ten Professur usw. wirkte.

Was man lm Buch vermißt, das 
ilnd Angaben über das persönliche 
Leben Qulrings, Gewiß, solchen 
Menschen wie er blieb In Jonen 
ereignisreichen Tagen und Jahren

wenig Zelt für das Persönliche. 
Und dennoch könnte mehr gesagt 
sein, ist doch Emanuel« Sohn 
V. Quiring einer der Autoren dea 
Buche«.

Im Jahre 1963, am 75. Geburte 
tag des früh verstorbenen E. J. 
Quiring. schätzten die Zeitung 
„Prawda", Zeitungen der Ukraine 
gebührend das Wirken des stand­
haften Leninisten ein. In deutscher 
Sprache finden wir olnen Aufsatz 
über Quiring. zwar nur auf kaum 
drei Seiten, 1968 erschienenen er­
sten Sammolband „Bis rum letztau 
Atemzug", Verlag „Kasachstan". 
In der Presse gab os Stimmen, daß 
man mehr über das Leben Quirings 
hören möchte. Jetzt, mit dem Er­
scheinen dieses Buches, ist dieser 
Mangel behoben.

Es Ist ein nötiges Buch. Vor dem 
Leser ersteht ein leuchtendes Vor. 
bild für unsere Jugend, das Bild­
nis eines wunderbaren Menschen, 
der ce wert tat, daß sein Andenken 
für immer in den Herzen der So­
wjetmenschen lebondlg bleibt.

A. HASSELBACH

Frunse. L ahrgang der Gewerk- 
schzftoaktlvlstea. Als Vertreter 
der Arbeiterklasse half dor alte 
Bolschewik bei der Kollektivierung 
in Samara. Nichts konnte Ihn zu- 
rückschrcckcn. Weder schwere Ar­
beit noch Schüsse aus den Stutzen 
der Kulaken. ...Während des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges bau­
te Taer Eisenbahnlinien. Nachher 
üborslcdelte er für Immer nach 
Balchasch. Hier baute er das Hüt­
tenwerk mit und wurde Metallurg, 
verdiente sich Anerkennung und 
Ehre. Von hier aus ging er In den 
Ruhestand. Doch der Veteran 
konnte nicht zu Hause sitzen und 
kam wieder Ins Werk...

„Opa, Opa ist gekommen!" 
schrien die Kinder, als wir uns 
Taers Hoftor näherten. Die Klei­
nen umringten ihren Großvater 
und streckten nach Gewohnheit Ih­
re Händchen empor, denn Jedes­

in der Mechanischen Halle 
Nr. 11 des Alma-Ataer Werks für 
Schwermaschinenbau arbeiten vie­
le Jugendliche. Manche von ihnen 
sind erst unlängst hier, andere 
wieder haben schon mehrjährige 
Praxis. Der Dreher Wladimir Ro- 
denkow, der Fräser Leonld Pos- 
owanow und der Bohrer Viktor 

Sperling (auf dem Bild von 
links) sind keine Neulinge in der 
Halle. Ste werden auch mit kom­
plizierten Details fertig. Fast im­
mer kommen die drei vor Schicht­
beginn zusammen, nm vorher die 
Zeichnung der neuen Maschinen­
teile gründlich zu studieren.

So war es auch an diesem Tag, 
als wir in die Halle kamen: die 
drei Kameraden besprachen das 
Werkstück.

Foto: V. Withold

Richtiger 
Kurs

Das Kollektiv der zweiten Ab­
teilung des Lenin-Sowchos, Ge­
biet bemipalatlnsk, hat das Jahr 
1974 gut abgeschlossen. Alle Plan- 
posten sind überschritten. Man lie­
ferte mehr Milch und Fleisch. Die 
Schweinezüchter haben auch don 
Vierjahrplan überboten. Sie beka­
men um 5 258 Ferkel mehr, als es 
geplant wurde. In der Abteilung 
wurden auch mehr Rassenrlndor 
für andere Wirtschaften großgezo­
gen.

„Diese Erfolge sind den Schritt­
machern zu verdanken", sagte der 
Abteilungsleiter Johann Seidensal. 
„L. Menzel arbeitet bereite über 20 
Jahre als Schweinewärterin. 81» 
ist auch lm Wettbewerb führend. 
Auch ihre Kollegen G. Podkoryto­
wa, I. Plster, A. Schößler, E. Bau. 
er und W. Steinhauer erzielten 
hohe Leistungen.

Welt über die Grenzen des Ray­
ons sind unsere Melkerinnen E. Bc. 
linder, W. Kalugina, N. Sokolowa, 
A. Hilgert, dlo Viehwärter R. 
Kllppert und A. Miller bekannt." 

V. POPLER 

30. Geburtstag 
der Frauenhocnschule

Vor 30 Jahren wurde auf Be­
schluß dér Partei und Regierung 
die Kasachische Staatliche Pädago­
gische Frauenhochschule gegründet.

Diesem Jubiläum war eine Fest- 
j Sitzung in Alma-Ata gewidmet. Es 
referierte die Rektorin der Hoch­
schule K. K. Kunantajewa.

Der Festversam.nlung wohnte der 
Leiter der Abteilung Wissenschaft 
und Lehranstalten des ZK der KP 
Kesachstans S. U. Dshandossow bei.

- (KasTAG)

müht, nur zubereitetes Futter 
zu verabreichen, dafür funktionie­
ren in Jeder Abteilung Futterkü­
chen.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan 

mal. wenn er nach Hause kommt, 
bringt er Ihnen etwas mit. Auch 
heute hatte er für Jeden einen Lek- 
kerblssen.

„Sind das alles Ihrs?" fragte 
Ich erstaunt

„Ja, das sind meine Nachkom , 
men, es sind ihrer sechs", antwor-1 
tete Joseph Taer stolz und drück­
te die Kleinsten an sich. Später er­
fuhr ich, daß er keine eigene Kin­
der hatte. Während des Krieges 
suchte er die verwaisten Kinder i 
seines vermißten Bruders Heinrich 
auf und erzog sie. Er half Johann 
und Olga bei der Berufswahl, lehr­
te sie, Menschen und Arbeit zu 
achten und zu lieben.

„An den Kindern habe Ich be­
sondere Freude und fühle mich 
mit ihnen immer jung--, meinte 
Joseph Iwanowitsch Taer, der 
Mensch mit dem freigebigen Her­
zen.

O. TUROW  SKI

Balchasch

Verpflichtungen 
der
Bestarbeiter

Die Viehzüchter aus dem Sow­
chos „Uroshalny" lm Nurs-Rsyon 
haben erfreuliche Erfolge lm Wett­
bewerb des vierten Planjahre er­
zielt. Sie lieferten 11 972 Zentner 
Milch an den Staat, was fast um 
2 000 Zentner mehr als lm Volks- 
wirtechaftsplan vorgesehen lat. Sie 
verkauften statt 4 290 4 626 Zent­
ner Fleisch an den Staat.

Der durchschnittliche Milcher­
trag je Furagekuh Übertrifft das 
lm Plan Vorgemerkte um 166 Kilo. 
Tonangebend im Wettbewerb ist 
Emma Schmunk. Ihr folgen auf den 
Fersen Anna Weber, Olga Wirch, 
Maria Simon u. a.

Emma Schmunk hat sich ver­
pflichtet, lm abschließenden Plan­
jahr 3 000 Kilo Milch von jeder 
Kuh zu melken. Diese wertvolle In. 
ltlatlve griffen Ihre Arbeitskolle­
gen auf. Gegenwärtig melkt Frau 
Emma täglich 4—5 Kilo Milch 
über den Plan hinaus. Ihre Nach­
folger eifern ihr nach.

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda

Neue 
Zielmarken

Das vierte Planjahr war für die 
Viehzüchter aus dem Rayon So­
kolowka ersprießlich. Slo werfen 
mit Genugtuung einen Rückblick 
auf das Geleistete.

Vortrefflich haben die Viehzüch­
ter aus der ersten Abteilung des 
Sowchos „Petropawlowski" gear­
beitet. Brigadier der Melkherde Ist 
hier schon Über zehn Jahre Rein­
hold Weiß.

Durchzchnittlich hat man hier
2 873 Kilo Milch von jeder Kuh 
gemolken, einige Melkerinnen ha­
ben mit ihren Leistungen die
3 000-Kilo-Grenza überschritten. 
Unter Ihnen sind Frieda Seifert, 
die 3 400 Kilo je Kuh gemolken 
hat, Frieda Rudi und Katharina 
Martens.

Ausgezeichnet haben dio Vieh. 
Wörter Woldemar Kramer und 
Kornelius Wilms gearbeitet Sie 
erzielten Gewichtszunahmen der 
Tiere, die die lm Plan vorgemerk­
ten weit Übertrafen.

Vor kurzem fand eins Beratung 
der Bestmelkerinnen des Rayons 
statt. Sie besprechen den offenen 
Brief an ihre Arbeitskollegen und 
übernahmen für das abschließen­
de Planjahr erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen.

Über 3 000 Klio Milch wollen 
1975 die Melkerinnen Frioda Ru. 
di und Frieda Zeltler aus dem 
Sowchos „Berjoaowakl“ Je Fura­
gekuh melken. Wilma Splckert 
und Lene Rieß aus dem Sowchos 
„Lesnol", Lydia Sattelmayer, aus 
dem Kolchos „Put LeninaA Anna 
Schatz aus dem Lenln-Kolcbos, 
Lydia Ablch aus dem „Wlnogra- 
dowskl", Wilma Busch au» dem 
„Nalobinskl" u. a.

Zu 2 500—3 700 Kilo Milch be­
schlossen die Melkerinnen Wilma 
Kelbach, Lene Eurich, Emma 
Herdt Ludmilla Seiferling, Ka­
tharina Schäfer u. a. je rurage- 
kuh im letzten Planjahr zu mel­
ken.

Auch die anderen Viehzüchter 
der Melkherden, die von Reinhold 
Weiß, Jakow Strobkow und Alex­
ander Drengal geleitet wordon, 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen.

Durch bessere Tierpflege und 
rationellere Fütterung wollen die 
Vlehwârter Kornelius Wilms, 
Woldemar Kramer, A. Schuller, 
A. Sidorenko und viele andere die 
Gewichtszunahmen der Tiere ver­
größern.

Die Devise der Viehzüchter -:n- 
seree Rayons lautet: „Mehr und 
billigere Milch, mehr und besse­
res Fleisch für dis Helmatl"

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan



Vierzehnjähriger Schauspieler
Diese Freundschaft begann 

1973, als das „Mosfilm“ den 
Streifen „Zwei Tage Aufregung“ 
drehte und das kleine Taigadorf 
Gomsdga zum Aufnahmeort im 
Freien wählte. Damals wich 
Kolia Wikulin, wie übrigens 
auch alle Dorfjungen, keinen 
Schritt von den Filmschaffen­
den. bewachte jeden Blick des 
stellvertretenden Regisseur, des 
Kameramanns und der Schau­
spieler und stellte immer fehler­
los fest, was zu bringen oder 
fortzutragen sei. Der Regisseur 
A. Surin bemerkte den fleißigen 
Jungen. Mit seiner Hilfe schloß 
sich Kolja dem Schauspielerkol­

Zeichnungen von Picasso und Kindern
BERLIN. Tierzeichnungen des berühmten Künstlers Pablo 

Picasso und von Kindern aus dem kleinen spanischen Städtchen 
Vallaurica, sind in dem Berliner „Kinderbuchverlag" erschienen.

100 Kinder aus einigen Schulen von Vallaurica schickten im 
Jahre 1961 zu Pablo Picassos ßOjährigem Jubiläum Tierzeichnun­
gen. Der Künstler wählte die besten, fügte die seinigen hinzu und 
bot sie den Kunstfreunden an.

(TASS)

Mach ein Scherzgedicht!

Dann bist du 
erst ein Held
Hast du im Herzen M.... 
Heiß dir vom Kopf den H..„ 
Und stürz* dich in die Fl..., 
Nicht bei der Sonne Gl... — 
Anch dann, wenn kalt die W..„ 
In Schnee und Eis das F..„ 
Dann bist du erst ein H...
In zugefrornc Fl...
Hab ich denn nötig M...T
Ich aber meine doch.
Ins eisgehackte L...

V. WEBER

Zum Knobeln
WIE HEISST DIE MÜTZE

Kein Schneider kann, hält’ er 
noch so viel Grütze, 

sie nähen, diese gelbe Mütze: 
auf hohem Stiel, der Sonne 

zugetoandt, 
mit Körnern angefüllt bis an 

den Rand. 

lektiv an und stellte die Rolle 
des !2jährigcn Fedkas wie ein 
echter Künstler dar. Desselben 
Fedkas, der der Lehrerin half, 
die von den Kulaken versteckten 
Gewehre zu finden.

Im vorigen Frühling, als der 
Film. „Drei Tage Aufregung“ 
über die Leinwand ging, traf in 
Gomsclga ein Telegramm ein. 
Der Dorfbriefträger mußte sich 
sehr bemühen, um Kolja Wiku­
lin, den leidenschaftlichen Ang­
ler zu finden. Ihn rief das „Mos­
film" nach Moskau. In die 
Hauptstadt fuhr er in Beglei­
tung seiner Mutter: das war sei­
ne erste Reise im Leben, und da­

Warum guckst du mich so 
traurig an?

Zeichnung: Lina Neufeld 

zu eine weile. Der Junge kehrte 
freudig heim — er halte die Pro­
be ausgezeichnet bestanden, und 
man gab ihm eine Rolle im neu­
en Film nach dem Roman von 
P. Proskurin „Schicksal" mitzu­
spielen.

Die ganzen Somm'erfericn ver­
brachte der Schüler aus Gom- 
selga auf „Dienstreisen", Zu­
sammen mit der Aufnahme­
gruppe weilten sie in Obninsko- 
je, Gebiet Kaluga, dann im Ge­
biet Moskau.- Zur Zeil bereitet 
er sich für die Aufnahme der 
zweiten Serie vor.

Bald erscheint die erste Serie 
des Films unter dem Titel „Irdi­
sche Liebe".

N. MILOW, 
TA SS-Korrespondent 

Pelrosawodsk

Löwenfamilie 
bekam Zuwachs

BERLIN. (TASS). In der 
DDR-Hauptstadt bekam die Fa­
milie eines indischen Löwen, die­
ser äußerst seltenen Tiere, Zu­
wachs. Das ist der erste Fall, 
daß indische Löwen im Zoo Jun­
ge zur Welt gebracht haben. 
Diese Tiere sind gegenwärtig 
nur noch im Staat Gudsharat 
erhalten geblieben. Die Neuge­
borenen — drei Löwenmädchen 
und ein Löwenbube — sind jetzt 
einen Monat alt.

Die Eltern Können 
ruhig arbeiten

Fedja Seibel ist Schüler der 10. Klasse der Mit. 
telschule im Sowchos „Ubinski“. Er hat gute 
Lernerfolge und schwärmt für Schach. Vor kur­
zem belegte Fedja im Turnier den ersten Platz 
unter den Schülern.

Die Schülerinnen derselben Schule Galja Pol- 
toranina, Swela Karatschowa und Galja Stani­
slawskaja sind Mitglieder des Redaktionskolle­
giums der Zeitung „Die Hummel“. Ihr seht sie 
bei der Herausgabe der fälligen Zeitungsnum­
mer.

Unsere Bilder sind nur zwei Fragmente aus 
dem Leben des Schulinternats im Sowchos 
„Ubinski“, Rayon Schemonaicha, Gebiet Ostka­
sachstan. Das Leben der 126 Kinder der Vieh­
züchter und Mechanisatoren, die weit vom Zen­
tralgehöft des Sowchos wohnen, ist interessant 
gestaltet. Die Eltern können ruhig arbeiten, 
denn ihre Kinder werden gut betreut.

Text und Fotos: W. Pawlunin

Unsere Olenka
Während ich mich mit der 

Pionierleiterin Lydia Helmbuch 
im Pionierzimmer der Schute 
Nr. 35 unterhielt, ging die Tür 
mehrmals auf und man fragte 
immer nach Olga Gergeshuk. Es 
waren Oktoberkinder, ältere 
Mädchen und Jungen und Er­
wachsene. Ich wollte wissen, 
wer eigentlich diese Olga sei.

„Sie ist Gruppenleiterin der 
6c und Oktoberkinderleiterin 
der 3c, eine gute Schülerin und 

aktive Teilnehmerin am gesell­
schaftlichen Leben der Schule. 
Ihre ganze freie Zeit widmet 
sie der Schule", erzählt Lydia 
Heimbuch.

Inzwischen betrat ein dunkel­
haariges freundliches Mädchen 
das Zimmer.

„Das ist unsere Olenka“, sag­
te Eduard Becker, Schüler der 
8. Klasse. Und gleich wurde es 
lebhafter im Zimmer. Sie erzähl­
te begeistert über ihre Oktober­
kinder, denen sie eben Erzählun­
gen über Kriegshelden vorgele­
sen hatte.

„Sie waten mäuschenstill und 
haben danach so klug gespro­
chen. Sie sind so lieb, die Klei­
nen“, rief sie, und ihre dunklen 
Augen strahlten vor Freude.

„Olenka macht allen Freude: 
ihren Eltern durch gute Zensu­
ren, ihren Oktoberkindern durch 
interessante Nachmittage und 
Unterhaltungen, den Lehrern 
durch gute Kenntnisse und 
Fleiß“, sagt ihre Lehrerin Rais­
sa Wassiljewna.

Valentine TEICHRIEB 
Karaganda

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

In einer Straße der Stadt 
Makinsk steht ein hübsches 
Häuschen. Hierher kommen 
öfters die Roten Pfadfinder. 
Hier wohnt Michail Wassilje­
witsch Jaglinski, Held der 
Sowjetunion, der die Jungs 
freundlch begrüßt und Ins 
Haus lädt. Auch jetzt sind 
zwei Jungen und ein Mäd­
chen gekommen.

„Hochgeehrter Michail 
Wassiljewitschi" sagte das 
Mädchen. „Im Namen der 
Stadtpionierfreundschaft bit­
ten wir Sie, ins Pionierhaus 
zum Pioniernachmittag .Sa­
lut, Pobeda" zu kommen.“

Die Jungs gingen wieder, 
M. Jaglinski begann sich auf 
das Treffen mit den Pionie­
ren vorzubereiten. Seine Feu­
ertaufe erlebte er im August 
J942 in einem der Kämpfe um 
Stalingrad. M. Jaglinski war 
Aufklärer in der selbständi­
gen Schützenbrigade Nr. 124.

Das Märchen des Winterwaldes
„Habt ihr mal den Wald im 

Winter besucht? Wenn nicht, 
so folgt mir schnelll Der Win­
terwald birgt so manche Rät­
sel und Wunder in sich!“ — 
mit diesen Worten beginnt 
die Vorstellung „Das Mär­
chen des Winlerwaldes“, auf­
geführt vom Bühnenzirkel des 
Aktjubinsker Pionierpalastes. 
Auf ein Zeichen der Märchen­
erzählerin geht der Vorhang 
hoch, und Musik erklingt. Die 
Märchenerzählerin verläßt 
die Bühne, und die Zuschauer 
werden Augenzeugen der 
Ereignisse, die auf einer 
Waldwiese in der Neujahrs­
nacht geschehen:

Ein Aufklärer erzählt
Im Juli 1943 während der 

hartnäckigen Kämpfe am 
Kursker Bogen wurde der 
Obersergeanf, Kommandeur 
einer Aufklärungsgruppe in 
die Leninsche Partei aufge­
nommen. In seiner Charakte­
ristik hieß es, daß M. Jaglin­
ski an vielen Ausfällen ins 
Hinterland des Feindes teil­
genommen und mehr als 10 
Gefangene mitgebracht hat. 
Er wurde mit dem Ruhmesor­
den dritter Stufe ausgezeich­
net.

1944. M. Jaglinskis Aufklä­
rungsgruppe machte einige 
erfolgreiche Ausfälle ins Hin­
terland des Feindes. Jedesmal 
vernichteten sie Dutzende Fa­
schisten, brachten Gefangene 
und Aufklärungsangaben mit 
An diese Ausfälle erinnern 
ihn oft genug die sechs Wun­
den, die er davongetragen 
hat, und der Rotbannerorden, 
der Orden des Vaterländi­
schen Krieges und der Rote 
Stern, die er dafür bekam.

...Heute wird er den Kin­

Viel haben die Mitglieder 
des Bühnenzirkels gearbei­
tet, um dieses erste Stück vor­
zubereiten. Unter Leitung Ni­
kolai Alexandrowitsch Chau­
stows haben die jungen 
Schauspieler alle Einzelheiten 
der künftigen Aufführung, die 
geistige Gestalt und das Au­
ßere der Helden, ihre Bezie­
hungen und ihr Benehmen 
durchdacht.

Die angespannten 'Stunden 
der Proben und des schöpferi­
schen Suchens sind vorbei. 
Die Aufführung ist erfolg­
reich. Vom ersten Augenblick 
an Ist der Saal von den Ereig­
nissen auf der Bühne ganz 

dern erzählen, wie er seinen 
Vierzigsten gefangennahm. 
Das war im JanuÄ- 1945. M. 
Jaglinski befehligte einen 
Aufklärungszug aus der 
Schützendivision Nr. 158 der 
dritten belorussischen Front. 
Vor dem Aufklärungszug hat­
te man die Aufgabe gestellt, 
das Verteidigungssystem des 
Gegners aufzuklären und ei­
nen Gefangenen einzubrin­
gen, wünschenswert — einen 
Offizier. Die Gruppe wurde 
von M. Jaglinski geleitet.

Der neutrale Streifen wur­
de mit Maschinengewehren 
und Granatwerfern durch­
schossen, nachts wurde er 
ständig mit Raketen beleuch­
tet. Außerdem mußten die 
Aufklärer ein Minenfeld und 
eint Drahtsperre überwinden. 
Zwei Tage und Nächte arbei­
tete der Zug alle Details du* 
bevorstehenden Opera tioc 
durch. Um 4 Uhr schlichen 
die Aufklärer getarnt ins Hin­
terland des Feindes. Alles 
ging, wie es vorgemerkt war.

mitgerissen. Die Zuschauer 
selbst werden Teilnehmer der 
Aufführung — sie helfen dem 
alten Hasen, die Häschen vor 
dem listigen Fuchs zu retten, 
helfen Väterchen Frost aus 
der Not. Wie beunruhigt 
glänzen die Augen der Kin­
der, wenn auf der Bühne zwei 
Zauberkräfte zusammentre- 
tenl

Die Hexe verzaubert 
Schneewittchen und verwan­
delt es in die Zarentochter 
Nesmejana. Um es zu entzau­
bern, laden die Kinder Jeme- 
lja Jemeljanytsch ein — 
ist er doch mit dem Zauber­
hecht gut befreundet. Freund­

Sie hatten den neutralen 
Streifen schon hinter sich, 
überquerten das Minenfeld. 
Da geschah etwas Unvorher­
gesehenes. Durch eine Mine 
wurde einer aus der Dek- 
kungsgruppe am Fuß verwun­
det. Die Faschisten eröffneten 
ein Trommelfeuer. Die küh­
nen Aufklärer stürzten in die 
Schützengräben des Feindes. 
Dann zählten nur noch Minu­
ten, Sekunden... Die Auf­
klärer Schewtschenko, Wol­

Zeichnung: W. Schwan

schaft und Güte besiegen al­
le Kräfte. Die Kinder sind zu­
frieden.

Allein In den Winlerferien 
sind die jungen Schauspieler 
des Pionierpalastes 2lmal 
vor den Schülern aufgetreten. 
Viel Mühe haben sich bei der 
Vorbereitung der Aufführung 
Natascha Ionowa, Wolodja 
Klimow, Pawlik Solotarjow 
und Shenja Stotz gegeben.

Zur Zeit arbeitet das Kol­
lektiv am Bühnenspie! „Ich 
will nach Hause" von S. Mi­
chalkow, gewidmet dem 30. 
Siegestag, und am Märchen 
fn Versen „Was Ich will, das 
tu ich“ von B. Rabkin.

P. KARPENKO, 
stellvertretender Direktor 
des Pionierpalastes 

kow und Chomjakow mit M. 
Jaglinski an der Spitze 
stürmten längs des Schützen­
grabens zum End-Holz-Bun­
ker. In kurzem Handgemenge 
schlugen sie unterwegs fünf 
faschistische Soldaten nieder 
und fielen den Soldaten im 
Bunker in den Rücken. Zwei 
Faschisten feuerten aus Ma­
schinengewehren. Mit einem 
Feuerstoß aus der Maschinen­
pistole vernichtete Wolkow 
die Soldaten, Schewtschenko 
fesselte schnell den Offizier.

Ohne Zeit zu verlieren, tra­
ten die Aufklärer den Rück­
zug an. Dutzende Leuchtrake­
ten hingen über dem neutra­
len Streifen. Die Aufklärer 

Wir haben schon 100...!
Unser KIF heißt „Freundschaft". Pioniere und Komsomol­

zen, Mitglieder des KIF, „führen einen regen Briefwechsel 
mit Schülern aus Turkmenien, Tadshikistan, der Ukraine, 
Baschkirien u. a. Fast jeden Tag bekommen wir Briefe aus 
verschiedenen Orten unserer Heimat. Jetzt haben wir schon 
über 100 Briefe und Postkarten.

W. LORENZ 
Gebiet Kustanai
Sriiunkurkul

unser Heimatland 
bei Tag 
und auch bai Natht. 
Und wenn ich selbst 
erwachsen bin, 
werd ich auch 
Grenzsoldat.
Mit meinem treuen Rex 
vollbring- 
ich manche
Heldentat.

Von großem Nutzen
Ich bin Oktoberkinderleiterin in der zwei­

ten Klasse. Das ist ein lustiges Völkchen. Un­
längst veranstalteten wir einen interessanten 
Nachmittag über die Straßenverkehrsregeln. 
Ich erklärte ihnen an den Anschaungsmitteln: 
einer Verkehrsampel und Erkennungszeichen, 
welche Rolle die Verkehrsregeln spielen.

Im Spiel übten wir sie ein. Dann stellte ich 
allerhand Fragen, die die Kinder gut beant­

worteten. Das Lied „Bei Rot, da mußt du ste­
hen...", das wir eingeübt hatten, war ein guter 
Helfer beim Antworten.

Zuletzt kam der Wettkampf zwischen den 
Reihen, wer schneller und richtig die Ver­
kehrsregeln aufsagt. Die erste Reihe trug den 
Sieg davon.

Elvira WERNER.
Studentin des 2. Studienjahres der Sara- 
ner Pädagogischen Fachschule

Gebiet Karaganda

krochen bäuchlings, den fa­
schistischen Offizier schlepp­
ten sie auf einer Zeltbahn 
mit.

Bis zu unseren Schützen­
gräben waren nur noch eini­
ge Meter geblieben, als in der 
Nähe eine' Mine aufschlug. 
M. Jaglinski kam im Feld­
hospital mit einer schweren 
Kopfwunde zu sich.

Für diese Operation wur­
den alle Teilnehmer zur Aus­
zeichnung vorgeschlagen. Für 
mustergültige Ausführung 
der Befehle des Kommandos 
wurde am 24. März 1945 Mi­
chail Wassijlewitsch Jaglin­
ski der Titel „Held der So­
wjetunion" verliehen.

...Nach dem Krieg kehrte 
M. Jaglinski nach Makinsk 
zurück, nahm an der Neuland­
erschließung aktiv teil, war 
lange Jahre Direktor des 
Kombinats für Baumateria­
lien. Gegenwärtig ist der ehe-, 
malige Aufklärer im Ruhe­
stand und ein aktiver gesell­
schaftlicher Funktionär, ein 
gerngesehener Gast bei den 
Schülern. Auch jetzt warten 
sie im Pionierhaus auf ihn.

W. PARCHOMENKO

Gebiet Zelinograd

E. KATZENSTEIN

Rex
Mein Hündchen Rex 
ist winzig klein.
Doch wächst es 
jede Stund.
Bald wird mein Rex 
erwachsen sein, 
ein großer, 
kluger Hund.

Den Grenzern 
schenke ich ihn dann. 
Auf unsere Ruh 
bedacht, 
bewacht er
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in vergangener 
Woche

Die Leitartikel der Woche waren: 
„Arbeiter—das klingt stolz", „Tem­
po und Qualität im Bauwesen". 
„Parteiliche Forderung", 
mann Jauda Mussagalijew" 
Oberholung der Technik 
Stunde teuer".

Auf ihren ersten Seiten bringt 
die Zeitung Materialien über den 
Verlauf des allgemeinen Volkswett­
bewerbs um eine vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfüntts. Darunter ist eine Aus­
wahl von Beiträgen über die Aus­
bildung der Mechanisatorenkader in 
jeder Wirtschaft.

Vor kurzem lud die Redaktion 
namhafte Schafhirten ein zu einem 
Gespräch „am runden Tisch”. Sein 
Thema war dio Teilnahme jedes 
Schäfers an der Realisierung der 
von L. I. Breshnew gestellten Auf­
gabe, in Kasachstan 50 Millionen 
Schafe zu haben. Als Ergebnis die­
ser Ausspracho veröffentlichte eine 
Gruppe von Schäfern ein Schreiben 
an alte Schafzüchter der Republik, 
betitelt „1975 kämpfen wir um hohe 
Leistungen".

fn der Rubrik „Parteileben" wur­
den die Beiträge „Organisations­
plan und konkrete Taten" von K. 
Manarow, Sekretär des Parteikomi­
tees im K.-Marx-Kolchos, Rayon 
Andrejewka, Gebiet Taldy-Kurgan, 
und „Die erste Volksrevolution", 
gewidmet dem 70. Jahrestag der 
Revolution von 1905—1907, des 
Kandidaten der Geschichtswissen­
schafen Ch. Abdrachmanow.

Der zweite Sekretär des Ostka- 
sachstaner Gebictskomsomolkomi- 

tees A. Omerow veröffentlichte den 
Beitrag „Die Jugend gehört in die 
vorderste Linie". Das Interview mit 
dem Minister für Nahrungsmittelin­
dustrie der Kasachischen SSR J. Sa- 
rizki steht in der Rubrik „1975 — 
Finish des Planjahrfünfts. Bleibe im 
Wettbewerb nicht zurückl”.

Der Artikel des Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Alma-Ataer Ge­
bietsvollzugskomitees K. Serikbajew 
handelt von den Problemen u’es 
Bauwesens.

Der Schriftsteller A. Nurschaichow 
sandte zum Wettbewerb „30. Jahres­
tag des Großen Sieges" seine He- 
portagen ein, beide.: „Das war bei 
Newel". Der Artikel W. Markows, 
stellvertretender Chef der Aktjubin. 
sker Gebiefsverwaltung für techni­
sche Berufsausbildung, führt den Ti­
tel „Berufswissen — Forderung des 
Lebens".

In der vorigen Woche brachte 
die Zeitung auch Unions-, Aus­
lands-, Republikinformationen und 
Sportmeldungen.

Im Leningrader Institut für Flugzeuggerätebau funktioniert eine 
Farbfcrnsehzentrale für Lehrzwecke.

In drei speziell eingerichteten Auditorien befinden sich Farbfernseh­
geräte. Nach dem Kabelsystcm werden während der Vorlesungen Filme 
und Diapositive gezeigt.

In den Pausen gibt es Bekanntmachungen und Unterbaltungsscndun. 
gen.

Die Lehr-Fcrnsehzentrale wurde am Lehrstuhl für Rundfunk- und 
Fornsehanlagcn des Instituts unter Leitung von Professor, Doktor der 
technischen Wissenschaften N. Krassilnikow erarbeitet und gegründet. 
Dio Mitarbeiter der Lehrstuhls beabsichtigen, cino Reihe kleiner tragba­
rer Anlagen für das Institut zu schaffen.

UNSER BILD: In einem der Auditorien während der Vorlesung, wo­
bei ein Farbfernsehgerät genutzt wird.

Foto: APN

eues aus Wissenschaft und Technik

Atmosphäre auf dem Merkur entdeckt
Der Merkur hat eine dünne Lufthülle, deren Druck 

an der Obcrflächo etwa ein Zehntausendstel des der 
Erdatmosphäre ausmacht. Das hat der sowjetische 
Physiker Rolan Kiladse bei der Beobachtung des 
sonnennächsten Planeten vor der Scheibe unseres 
Tagesgestlms festgestellt.

Wie der Wissenschaftler gegenüber TASS berich­
tete. wurden die Beobachtungen 1970 und 1973 vor. 
genommen, als der Merkur zwischen Erde und Son­
ne stand und sich als dunkle Silhouette von der Son-

nensoheibo abstach. Dabei sei es gelungen, die opti­
schen Eigenschaften des Planetenrandes zu untersu­
chen, die Aufschlüsse über die Existenz der Atmo­
sphäre lieferten.

Nachweis der Atmosphäre auf dem Merkur ist 
nicht nur von wissenschaftlichem, sondern auch von 
praktischem Wert. So können künftige Merkur-Son­
den unter Berücksichtigung der Möglichkeit einer 
weichen Landung durch aerodynamische Abbrem­
sung konstruiert werden.

Knochenmarkzellen nach
zehnjähriger Lagerung

Knochenmarkzellen bleiben nach 
zehnjähriger Lagerung bei Minus 
196 Grad Celsius lebensfühig. Das 
hat ein Experiment !m Kiewer In­
stitut für Bluttransfusion erwie­
sen.

Der Leiter des Instituts, Pro-

fessor Semjon Lawrik, erklärte in 
einem Gespräch, Knochenmarkde­
pots, wie es in Kiew angelegt wor. 
den sei, bestünden bereits in meh­
reren Städten der Sowjetunion. 
Dieses Präparat werde vorwiegend 
bei der Behandlung von bösartigen

Neubildungon verwendet.
Lawrik teilte mit,, daß ein si. 

cherer Schutzstoff für Knochen­
mark—niedrigmolokuläres Polyvi. 
nylpyrrolldon—synthetisiert wor­
den sei.

Seine wichtigste Eigenschaft 
bestehe darin, daß er für den 
menschlichen Organismus völlig 
unschädlich sol, weshalb Kno­
chenmark vor der Übertragung 
nicht gesäubert zu werden brau­
che.

Puschkin-Institut 
erhält neues 
Gebäude

Der Entwurf eines Gebäudes für 
das Puschkin-Institut für russische 
Sprache ist bestätigt worden. Der 
Neubau wird es möglich machen, 
3 700 sowjetische und ausländi­
sche Russisch-Lehrer zu Fortbil­
dungszwecken gleichzeitig aufzu­
nehmen.

Nach Angaben des Instituts für 
Slawistik der Pariser Universität 
beherrschen fast 500 Millionen 
Menschen in der Welt die russi­
sche Sprache. Ober 15 Millionen 
Menschen in 87 Ländern lernen 
zur Zolt Russisch, wobei sich in 
der Sowjetunion jedes Jahr minde­
stens 40 000 Bürger anderer Län­
der Russisch-Kenntnisse aneignen. 
"Davon sind etwa 10 000 Lehrer 
und Philologie-Studenten.

Das Institut wird ein Gemein­
schaftsheim für 1 200 Personen, ei­
ne Bibliothek mit 200 000 Bänden 
sowie Lesesäle haben.

(TASS)

Vor Versalzung 
bewahren

Der Balchaschsec, ein für das 
Klima und für die Fischwirtschaft 
im Südteil der Kasachischen SSR 
wichtiges abflußloses Binnengewäs­
ser, soll durch umfassende wissen­
schaftlich-technische Maßnahmen 
vor . Versalzung bewahrt werden, 
die angesichts einer zyklischen Pe­
gelveränderung in den nächsten 
Jahrzehnten zu erwarten ist.

Mit mathematischen Modellen 
und Computern werden die den 
See speisenden Grundwasserströme 
erforscht. Es wurdo festgestellt, 
daß bedeutende Salzmengen von 
Unterwaaserströmen geführt wer­
den, die Sedimentgesteine passie­
ren. Um dio weitere Zufuhr mine­
ralisierter Wässer In den Seo zu 
verhindern, schlugen dio Hydro­
logen vor, mit Bohrungen Grund­
wasser herauszubringen, bevor es 
Salz aufnehmen kann. Die entnom­
menen Wassermengen können für 
die Bewässerung von 30 000 Hekt­
ar Reis-, Mais- und Gemüsefeldern 
in den Wüstenzonen des Südbal- 
chaschgebietes verwendet werden.

Elektromagnetische Strahlung, 
deren Wellenlänge weniger als 
Milliardstel der Lichtphotonen aus­
macht, kann ein neues Gerät zur 
Erforschung von Materienstruktur 
und Mikrowelterscheinungen re. 
gistrieren, das von Wissenschaft-

Forschungsgerät „Photon“
lern des vereinigten Kemfor- 
schungsinstituts Dubna unter Lei­
tung von Professor Marlen Cha- 
techaturjan entwickelt wurde. Wie 
Professor Alexander Baldin auf

einer Sitzung des wissenschaftli­
chen Rates des Institute mitteilte, 
können die vom Gerät mit der Be­
zeichnung ,,Photon" ermittelten 
Daten in einer EDV-Anlage ausge.

wertet und an einem Bildschirm 
abgelesen werden.

Die neue Forschungsanlage soll 
in näohster Zeit bei den Experi­
menten am Synchrophasotron des 
Institute und später am leistungs­
starken Beschleuniger in Serpu. 
chow eingesetzt werden.

(TASS)

Dank für gute Kundenbedienung
Im Kollektiv der Spassker 

Dorfkonsumgenossenschaft, Rayon 
Atbassar, ist der Wettbewerb 
breit ontfaltet. Zweimal wurde 
1974 im Rayonvorstand der 
Konsumgenossenschaften zu Ehren 
des Kollektivs die Fahne des Ar. 
beitsruhms gehißt.

Die Dorfkonsumgenossenschaft 
hat das Vorjahr mit Planüber­
bietung abgeschlossen. In 14 Ver. 
kaufsstellen wurden Waren für 2 
Millionen 152 000 Rubel 'er­
kauft. Führend im Wettbewerb 
unter den Verkäufern sind die 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Maria Bickert, Katharina 
Reite aus Pokrowka, der mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbannera 
ausgezeichnete Verkäufer Akan

Dauletbekow aus dem Aul Sady- 
bek, die Leiterin der Industriewa- 
renabteilung, Deputierte des Dorf­
sowjets in Pokrowka Raissa Ka- 
blizkaja, der Fahrer des Wander, 
ladens Wassili Akulschln.

Im Vorjahr wurden in der Dorf­
konsumgenossenschaft mehrere 
Yerkaufsstellen in Betrieb ge­
nommen. Vor einigen Tagen öff- 
nete im Kolchos „Rodina", Rayon 
Atbassar, ein neues Kaufhaus 
gastfreundlich seine Türen. In ei­
nem Handelssaal mit 200 Quad­
ratmetern Nutzfläche wird mit 
■Lebensmitteln gehandelt, neben­
an in einem gleichen Saal werden 
Industriewaren angeboten. Leite­
rin der neuen Verkaufsstelle ist 
die bewährte Handelsmitarbeite-

rin, Deputierte des Dorfsowjete 
Poltawka Maria Bickcrt,

Im selben Gebäude, im Erdge­
schoß des zweistöckigen Anbaus 
befindet sich eine Komplexannah­
mestelle des Rayondienstleistungs­
kombinate, im 2. Stock — mehre­
re Hotelzimmer für Gäste des 
Kolchos.

Das Gebäude der Verkaufsstel­
le wurde von der Bauverwaltung 
„Meshkolchosstroi" errichtet. Das 
Geld für den Bau gab der Kol­
chos aus seinem Sozial- und Kul­
turfonds, der aus Oberbietung der 
Produktäonspläne im Getreide-, 
Fleisch, und Milchverkauf an den 
Staat entstanden war.

„Die Inbetriebnahme der neuen 
Verkaufsstelle gibt der Spassker

Dorfkonsumgenossenschaft die 
Möglichkeit, im Kolchos .Rodina 
eine Buchhandlung und ein Heus­
haltswarengeschäft zu eröffnen“, 
erzählt der Vorsitzende des Dorf­
konsums Karim Ismailow. „Im 
laufenden Jahr sollen Verkaufs­
stellen in Borissowka, in Poltaw­
ka gebaut werden."

Viel Wert legen die Verkäufer 
der Dorfkonsumgenossenschaft auf 
die Verka ufskultur, auf 
musterhafte Kundenbcdienung. In 
den heißen Monaten der Aussaat, 
Heumahd und Erntebergung wer­
den die Landwirte und Viehzüch­
ter unmittelbar auf ihrem Arbeits­
platz mit Massenbedarfsartikeln 
versorgt Die gute handelsmäßige 
Betreuung brachte den Mitarbei­
tern der Spassker Dorfkonsumge­
nossenschaft schon viele Da ,k- 
schriften der Käufer ein,

H. EDIGER
Gebiet Zelinograd

Es lohnt sich,
für Kinder
Filme zu schaffen

IN naher Zukunft werden 
Einwohner der Gebiete Ku­

stanai, Turgai, Koktschetaw und 
Nordkasachstan Konfekte, Kara­
mellen, Schokolade und Biskuitku­
chen der Kustanaler Süßwarenfa­
brik kaufen können.

Die Staatskommission hat das 
Protokoll über Inbetriebnahme 
der neuen Fabrik schon unter­
zeichnet. Gegenwärtig läuft hier 
die Funktionsprobe der Aus­
rüstung.

Die Technologie' der Zuckerwa 
renherstellung entspricht den 
neuesten Forderungen der Wis. 
senschaft und Technik. Alle Pro­
duktionsprozesse sind automati­
siert oder mechanisiert.

Die Ausrüstung der Fabrik sym. 
bolisiert gleichzeitig die gegen­
wärtigen Handelsbeziehungen der

Süßwarenfabrik in Kustanai
Sowjetunion mit anderen Län­
dern. Hier stehen neben sowjeti­
schen Anlagen durch den Rat 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
erworbene Ausrüstungen aus der 
DDR, aus Polen und anderen Län­
dern.

Di» Kustanaler Süßwarenfabrik 
wird die siebte in Kasachstan 
sein, ihrer Kapazität nach läßt 
sie nur den Zuckerwarenfabriken 
von Karaganda, Alma-Ata und 
Aktjublnsk den Vortritt. Dafür 
wird sie in der Produktion von 
Schokolade alle ihre Schwester­
betriebe übertreffen und sogar 
Zuckerguß für die Gebietsstadt 
Gurjew liefern. Die Süßwarenfa-

brik in Kustanai wird jährlich 
29 100 Tonnen Süßwaren produ-

den neugeborenen Betrieb 
kamen Fachleute aus vielen Fa­
briken Kasachstans und der 
RSFSR, Karaganda sandte 15 
Personen auf ständige Arbeit 
hierher, unter ihnen der Direktor 
Nigmet Kanaschew und die Lei­
terin aer Konfekthalte Tamara 
Dellmann. Mehrere Fachleute ka­
men aus Alma-Ata, Dshambul. 
Auf der Moskauer Babajew-Süß- 
Warenfabrik bildete man 300 qua­
lifizierte Mitarbeiter für Kusta­
nai heran. Mehrere Bauleute, die 
bei der Errichtung der Kustanai-

er Zuckerwarenfabrik mithalfen, 
äußerten den Wunsch, auch nach 
Inbetriebnahme der Fabrik hier 
zu arbeiten, so z. B. der ehemali­
ge Einrichteschlosser, -heute Me­
chaniker der Konfekthalle Hein­
rich Herdt.

Das Kollektiv setzte sich das 
Ziel, die Entwurfskapazität der 
Fabrik in beschleunigtem Tempo 
zu meistern und ihre Aufwandko­
sten in 1,5—2 Jahren zu decken.

J. BITTNER,
Eigenkorrespondont der 

„Freundschaft” 
Kustanai

Viele gute Dienste
erweist man täglich an der Be­

völkerung im Dlenstleistungshaus 
in Werch-Berjosowka. Im ver­
gangenen Jahr hat das Kollektiv 
desselben seine Planaufgaben zu 
105,1 Prozent erfüllt.

Nicht nur die Einwohner von 
Werch-Berjosowka sondern auch 
der umliegenden Siedlungen ma­
chen hier Bestellungen für Klei­
der und Kostüme, Winterschuhe, 
Mützen. Hier gibt es viele Mei­
ster, die eine beliebige Bestellung

ausgezeichnet und fristgemäß er­
füllen.

Im Kollektiv Jnd bei den Kun­
den geachtet ist der Schuhmacher 
Wladimir Wambold, der die 
schönsten Damenstiefelchen, ver­
schiedenes anderes Schuhwerk 
näht, und immer ist man mit der 
Arbeit seiner Hände höchst zu­
frieden. Viel Lob und Dank ver­
dient sich die Meisterin Klawdija 
Pikulina, die Mützen näht.

Doch am lebhaftesten geht es

wohl in der Nähhalle zu. Hier 
sind viele Näherinnen nut großer 
Arbeitserfahrung beschäftigt, die 
schöne und bequeme Fest- und 
Alltagskleidung nähen. Zu den 
Arbeitsveteranen zählen vor al­
tem die Meisterinnen für Ober­
kleidung Olga Kelter, Jefrosslnja 
Prokopjewa und Tamara Fedosse­
jewa, 1973 und 1971 gingen sie 
als Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb unter ihren Kollegen 
hervor, ihre Namen wurden ins 
Ehrenbuch des Rayondienstlei­
stungskombinate eingetragen.

K Kundenbuch gibt es viele 
Worte für die Zuschneiderin-

nen Tatjana Porosjatjewa und 
Lydia Melkowa. Sie kennen sich 
in ihrem Fach ausgezeichnet aus. 
sind den Kunden bei der Auswahl 
von Stoff und Modeschnitt behilf­
lich.

Als Anbvort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk haben die 
Mitarbeiter des Dlensticlstungs- 
hauses neue, erhöhte Verpflich­
tungen für das abschließende Jahr 
des Planjahrfünfts übernommen 
und sind bestrebt, sie einzulösen.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

In der Tat, warum 
für Kinder etwas 
drehen?

Kinder sind überall und immer 
vor allem Kinder. Solange rle 
klein sind, stellen sie eine wun­
derbare Gemeinschaft dar, die 
außerhalb der Grenzen der sozia­
len Stürme und Konflikte exi­
stiert.

Was können wir Filmschaffen­
den für sie leisten?

Wir können ihre Kindheit be­
wahren, dürfen sie dabei aber 
nicht absondern, sondern der 
komplizierten Welt der Erwach­
senen nahebringen. Wir können 
sie unterhalten, dürfen sie aber 
nicht ablenken. Wir können mit 
ihnen spielen, doch dürfen wir 
den wahren Problemen des Le­
bens keine Weihnachtsmärchen 
unterschieben. Solche Aufgaben 
werfen die fortschrittlichen Mei­
ster der Filmkunst in der ganzen 
Welt auf. Jedenfalls haben die 
Traditionen und die Suche des so­
wjetischen Kinderfilmwesens et-’ 
was an sich, was 9ie von der Kin- 
der-Kinematograpnie anderer 
Länder unterscheidet.

Ohne auf die gewohnten Gen­
res zu verzichten, sucht unsero 
Kinematographie für Kinder neue 
Wege nicht so sehr zwecks Ver­
gnügen des kleinen Zuschauers 
wie zwecks Eindringen in seine 
durchaus komplizierte Innenwelt. 
Dieser Mensch von morgen ist 
uns keinesfalls gleichgültig. Mit 
einer Analyse um der Analyse 
willen können wir uns nicht zu­
friedengeben. Wir sind gegen be­
lehrende Didaktik und Binsenpre­
digten zum Thema „Was gut Ist 
und was schlecht ist", wir treten 
für Reinheit der Moral ein.

Das Zentralstudio für Kinder- 
und Jugendfilme kann man für 
das einzige in der Welt halten. 
Jährlich produziert es an die 
zwanzig Filme für Kinder 
Jugendliche. Wir schaffen 
Genre und den Themen nach “cr- 
schiedene Filme mit Berücksichti­
gung des Altera der Kinder und 
Halbwüchsigen.

Der Filmregisseur Rolan By- 
kow betonte, daß die Kunst für 
Kinder vitaminreich sein muß. 
Ich denke, daß er darunter die 
Unterhaltsamkeit meinte. Die Un­
terhaltsamkeit eines guten Films 
kann in erster Linlo durch die 
wahrheitsgetreue Wiedergabe der 
Umwelt in einer für das Kind 
zugänglichen und spannenden 
Form erzielt werden.

Dio Kinder lieben alles, was 
packend ist. „Wio im Kino", sa­
gen sie gewöhnlich. Und wio ist 
es eigentlich im Kino? Dio Kin­
der begreifen zuwelleq nicht, daß 
das Leben viel spannender als der 
spannendste Film ist. Unsere wich­
tigste Aufgabe ist also,' gute Fil­
me Übei- interessantes Leben und 
über interessante Menschen zu 
schaffen.

Die Filmkunst für Kinder such­
te schon immer und wird auch 
künftighin nach einen aktiven 
Helden suchen, der zu selbständi­
gen Taten fähig ist. Dio legen­
däre Zeit der Revolution. des 
Bürger- und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges hat der Film­
kunst junge Helden gegeben, die 
nicht einfach zu Heldentaten fä­
hig sind, sondern sio auch voll­
bringen. Wir wollen mit Hilfe der 
Filmkunst den Kindern sagen; 
„Ins Leben als ohrlicho und ih-

muß man 
Besonderes

rem Wunschtraum treue und edle 
Menschen zu treten ist nicht 
leichter als eine wunderbare, doch 
außergewöhnliche- Tat zu voll­
bringen."

Wir suchen nach Helden des 
Alltags. Dabei trennen wir sie 
nicht von den Kompliziertheiten 
des Lebens, sondern lassen sie 
über die Ereignisse nachdenken 
und verstehen, daß nur von je­
dem einzelnen das allgemeine 
Menschenglück abhängt. Ich kann 
mich an solche Filmo erinnern 
wie „Der Wildhund Dingo" de6 
Regisseurs Juli Karassik („Gol­
dener Löwe des heiligen Markus" 
auf den XIV. Internationalen 
Filmfestspielen der'Kinder- und 
Jugendfilme in Venedig), „War­
ten wir den Montag ab" von Sta­
nislaw Rostozki (Goldener Preis 
der VI. Internat! analen Filmfest­
spiele in Moskau). Sic sind auch 
heute die Lieblingsfilme unserer 
Jugend.

Der junge Regiscseur --------
Krupko hat den Film „Haltet 
mich für erwachsen", in dem der 
Held nach der technischen Be­
rufsschule in den Betrieb kommt, 
gedreht. Vor kurzem hat man -len 
Film „Die Töchter als Mütter" 
beendet, den der älteste Regis­
seur unseres Studios, Volkskünst­
ler der UdSSR, Held der soziall- 
stischen Arbeit Sergej Gerassi­
mow gedreht hat Ilja Fres, Trä­
ger des Staatspreises der UdSSR 
für 1974. macht den Film „100 
Prozent Hoffnung". Seine Helden 
sind künftige Lehrer, im Mittel­
punkt des Films stehen Probleme 
der Schule.

Die Heldentaten der Kosmo­
nauten lassen so manche Jungen 
und Mädchen nicht ruhig schla­
fen. Sehr beliebt ist bei ihnen 
die kosmische Filmodyssee für 
Kinder „Moskau-Kassiopeia". Zur 
Zeit wird der zweite Teil „Jungen 
im Weltall" gedreht.

Belletristisch gestaltete Biogra­
phien sind heutzutage in der gan­
zen Welt beliebt. Wir haben uns 
vorgenommen, in unserem Studio 
eine Filmserie „Das Leben hervor­
ragender Persönlichkeiten" zu 
schaffen. Diesen Zyklus eröffnete 
der Film „Nadc3hda", der vom 
Volkskünstler der UdSSR Mark 
Donskoi gedreht wurdo und über 
die Jugend Nadeshda Konstanti­
nowna Krupskajas und Wladimir 
lljitsch Lenins berichtet.

Der Regisseur Boris Grigorjew 
schließt die Arbeit am Film „Ge­
orgi Sedow", ab. Man hat vor, 
dio Filme „Gagarins Kindheit" 
und „Es lebte in Pawlysch ein 
Lehrer" — über den hervorragen­
den Pädagogen Wassili Suchom- 
linski — sowie ©inen Film über 
den berühmten Dompteur Wladi­
mir Durow zu drehen. Für die 
allerkleinsten Zuschauer wird man 
den Filmstreifen über den Erfin­
der Iwan Kulihln drehen.

Alljährlich werden die Licht­
spieltheater von 4 500 000 000 
Zuschauern besucht. Davon sind 
1 500 000 000 Kinder. Es lohnt 
sich, also, für alo Filme zu schaf­
fen, nicht wahr?

Dmitri
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Republikwettbewerb des Gesellschaftstanzes
Es klingen die Melodien populärer Tänze. Schlanke elegante 

Paare kreisen im Walzerrhythmus auf dem Parkett des Nurken 
Abdirow-Sporlpalasls in Karaganda. Fünfzig Paare sind in der 
Kumpelmetropole Kasachstans zum 3. Republikwettbewerb des 
Gesellschaftstanzes eingetroflen.

Dem Walzer folgt ein langsamer Tango, dem kasachischen Ge­
sellschaftstanz der russische lyrische. Zwei Tage verfolgten die 
zahlreichen Zuschauer diesen interessanten Wettbewerb. Am 
dritten Tag traten die besten Paare auf. Dieso Muster-Darbietun­
gen fesselten ebenfalls die Aufmerksamkeit der Karagandaer Zu­
schauer.

Viele Tanzpaare wurden mit hohen Auszeichnungen gewürdigt. 
Neben den erfahreneren Tänzern aus Alma-Ata, Karaganda, Ust. 
Kamenogorsk und anderen Städten traten auch die jungen Tän­
zer aus Temirtau auf.

Den Titel „Preisträger des 3. Republikwettbewerbs" erhielten 
die Alma- Ateer W. Schtscherbakowa und L. Tjukin, O. Mamajewa 
und W. Lafikow, T. Skobotschkina und J. Tuljakow, die Karagan­
daer Olga und Valeri Anzyschkin, die Ust-Kamenogorsker Na. 
deshda und Sergej Tischewezki.

Die Sieger des Wettbewerbs werden am 2. Unionswettbewerb 
teilnehmen, der in Kiew im Mai stattlindet.

M. MURTASIN
UNSERE BILDER: Die Preisträger des Wettbewerbs: Olga Ma­

majewa und Wladimir Latikow aus Alma-Ata (links) und Olga, und 
Valeri Anzyschkin aus Karaganda (rechts).

Fotos: des Verfassers

G. BRITIKOW, 
Direktor des M.-Gorki-Zen- 
tralstudios für Kinder- und 
Jugendfi Imo
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